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Dritter Anhang.

Mündliche Seilagen.

i.
Unterstützungen an wandernde Schulmeister.

»,. Stichproben aus den Journalen dcr Stadt. <oder Staats>> Rechnungen.

Die Jahre sind beliebig herausgegriffen, aus den gewählten Jahren aber
sämtliche auf die fremden Schulmeister bezüglichen Stellen aufgenommen, Sic
zeigen den größeren odcr kleineren Andrang der wandernden Schulmeister, Jn
den Journalen finden sich diese Ausgaben unter den Rubriken „Trutzlottcn" und
„Durch Gott dcn Armen".

1520—1530 finden sich keine Unterstützungen an fremde Schulmeister verzeichnet.
1535. Einem frömden Schulmeister x ,z viis
1550. Einem Schullmeifter von Mistenberg sv bz,
1560. Ußgäben Ulrich Daller, einem frömbden Schulmeister, iZ K

1580. Min Herr Seckelmehster einem Schulmeyster und sonst

einem armen Man uß Zürichpiett s K

1581. Einem Schulmeister und einem Schreiber, sonst einem

armen Mannen 1k? 5
1599. Schulmaystern und Studenten 15 ,Z

Einem Schulmeyster 10 ,Z

1600. Einem Schulmeyster 10

Einem frömbden Schulmeyster 1 K
Einem Schulmeystern 1 K

Einem Schulmeyster 1 K

Einem frembden Schulmeister durch Gottes Willen... 10
Einem Schulmeyster 10 ,Z

1615. Einem armen Schuolmeister 1 K

Einem armen Schuolmeister 1 K

Einem Schuolmeister 10 /Z

9 o Septemb. Einem Schuolmeister ig
Einem Schuolmeister 5 /Z 4 .^,

Einem armen Schuolmeister S /Z
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1620, Einem armen Schulmeister
Einem Schulmeister
2 Schulmeisteren uß Geheiß
Einem Schulmeister uß Geheiß..
Einem Schulmeister
Andreas Roth, ein Schulmeister.
Ein Schulmeister

1620. Ein Schulmeister
Ein Schulmeister

1621. Einem Schulmeister
2 Schulmeistern
Ein Schulmeister
Ein Schulmeister
2 Schulmeistern
Einem Schulmeister
Einem Schulmeister
Einem A«gl8tro ?Kii«sovKiäs u
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister uß Geheiß
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
2 Schulmeistern
1 Schulmeister

1622. Ein Schulmeister
1 Schulmeister
Schulmeister Müßli
1 Schulmeister
1 Schulmeister
2 Schulmeister
2 Schulmeister
1 Schulmeister
2 Schulmeistern
1 Schulmeister
1 Buchtrukher
1 Schulmeister
1 Schulmeister Messen
1 Schulmeister von Hagenau«
1 Schulmeister

16 ,z

s
12

17 /! 8

8

4

4

8

8 ,Z

12 ,z

4 ,Z

4
13 ,Z 4

2

5 ,Z 4 ,A
3 K' 6 /Z 2

5 ,Z 4

5 /Z 4 ,A
10 /Z

S /! 4

5 ,Z 4

S ,Z 4

2 <z

10 F 2
5 ,z 4

4 ,Z

s /Z 4

2 ,z

2 /!

13 ,z 4

5 ,z 4

16 /?

10 /Z 2

2 /j
4 ^ 4

: S /Z 4

1« 8 ,A
10 ,z 8

2 ,z

13 4 ^>

5 /Z 4 ,A
8 ,z

2 F

6 ,Z 2

5 ,Z 4 ^
S ,Z 4
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1622.

1 S

1635.

1637.

1638.

1633-

1 Schulmeister von Fryburg
1 Schulmeisters Frauw
Ein Schulmeister von Jnßbruckh
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister
1 Schulmeister von Spehr
Schulmeister zu Messen
2 Schulmeisteren
1 Schulmeister
Ein Schulmeister
1 Zlägistr«
1 Schulmeister
1 armen Schulmeister
1 Schulmeistern '.

1 Schulmeister
1 Schulmeister von Fryburg Bryßgauw 1

1 Schulmeister
Zweien Schulmeisteren 1

Einem frembden Schulmeister
Zweien verthribnen Schulmeistern
Eodem ^17. Nov.Z dem Schuelmeister von Flumenthal
Dcn 13. Mertzen dem Schuelmeister zu Flumenthal
l^laug RatM-BeschluA 3

25. Nov. einem Schuelmeister 2 A
6. Mertzen. Susanna Bürklin, der Schuelmeisterin von

Neuwendorf, 3 einsmhalsgebrachten Söhnen wegen 5 F
-1653 sind keine solche Spenden mehr an fremde Schulmeister in den Journalen

dcr Stadtrechnungen verzeichnet.

10 ,z

4

2 ^
1« 2

S,Z 4

5 ,Z 4

10 ,Z 8

13 /Z 4

13 ,z 4

2 ^
10 ,Z 8

8 „?

2

2 ,^

2 ,^

5 ,z 4

5 ,Z

16 F

8

6 ,^ 8

d. Auszüge aus den Stiftsrechnungen dcs Chorherrn Hans ErHardt von Schönenwerd.

Die mir von den Stiftsrechnungen des genannten Chorherrn bekannt
gewordenen Jahrgänge befinden fich in den Aktenbündeln Nr. 112, 132, 134 des

ehemaligen Stiftsarchivs Schönenwerd im Staatsarchiv und in den „Rechnungen
Schönenwerd" im Staatsarchiv Bd. 1600—1623. Stellen, die nur Namen
enthalten, habe ich weggelassen.

1590.Den 25, ^nKusti ^erooiino ?räei>, einem thütschen Schulmeyster
von Cur, geben uß Befelch Oapituii pro viätioo v /? Iiis

Den 2. Oetobris Hansen Nigli, einem alten thütschen Schulmeyster von
Rawenspurg, pro viatieo v /! iiii ^,.

Loäem äie ^26. Okt.^j einem Stuäioso, ^osnuss LianeKin uß Istria, so ex
Italien kommen, pro viätieo viiij,z x

Den 29. Oetobris hat AssSister) ^»«obus KeüoKlinA Kott'vilensis bh sinem
Bruder von Solothurn alher die Lz?8toriäin eonversioois s, ?äuii esrmive eon-

>) Aus der Stiftsrechnung für IR0 N1 unter der Rubrik „IZxposiw iu vsriis". Aktenbiindel
Nr,
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seriptsm einer Stifft dediciert und überschickt, aldo hat pro Koooräri« 1 Cronen

vergabett, thut iis M xz /?,

Eoäsm clis Dez.^ einem stuäioso, ^«ännes LebsueKii Wilsusis ^KurS«-
viss pro viätico iiis /?,

1591. Den 2, Ns,rtii zweyen Schribren, welche I^rsspositus mir in Huß
geschickt, nomine- ?u.u1us StrovbäeK und ZosspK Viseber, fo von Rom kommen,

pro viätieo geben viis,z.
In viMig, ?äseks einem Prister, U^ßister^ ^IäeKimu8 lisIIivAerus Rott-

villensis, so der Stifft ertliche Larminä äe passions Domini verehrt, pro viatioo j K

15W.') Loäsm äis sIS, Augusts einem Schuler, so von Sunt Urban kommen

und uf Baden zugerehfet, geben iiij /Z,

Den 2S, ^uKusti habe ich Gregorio Burgauwer von Constanz und Hans
Hauri von Buchenberg, zweyen düttschen Schulherren, so ein Suplication an ein

Capitell geschickt, geben samt iren Whbren und Kinderen s K',

sx eonsso»« prsepositi st aliorum.
Den Ii. Lsptembris habe ich uß Befelch Oomini vrRpositi et Os,pituii

Chrisostomo Stigmeyer und Cornelia Zamber, so bürtig von Frehburg uß Briß-
göw, zwen latinischen Schulheren mit ihren Wibren und Kindern, geben... s K

Den 17. Septsmb. hat O, ?r«positus einen düttschen preeeptorein in ^mein^

Huß geschickt, so fürgeben ein ganze Gemein zu Önsingen haben in einen
Schulmeyster angenommen, dem hab ich pro viätieo v iiis geben.

Den 27. Septem», hab ich uß Befelch O. ?rsspositi zweyen Stuäiosis, ^.UKU-

stino Lpiscopo NoAnntivsnsi und Valeriana Oipoil ^rKSntinsvsi, pro viätieo
geben viiis

Den 17. Aovembris hat O, Jacobus Murkard, der Stiftskustos^ mir einen

Studiosen zu Huß geschickt, ?etrus Oägust uomiue, hat fürgewendt, er komme uß

Jtalia, sh mä^istsr 7 s,rtium iibsräiium x ,z viis ^?>,

Den 4. Oseembris ist O, Iläalrivus, Pfarrhcrr zu Hertznach sampt einem

Schulmeyster uomivs ^aeobus OisvKti, von Bremgarten bürtig, vor Capitell er-

schinen und im Namen gedachten Imäim«äsrs,toris ein Stift um Dienst
angesprochen; diewill zu selbig zit nüt vg,eiert, hat ein Capitell ime s S pro vistioo
verehrt und Herrn Ulrichen, Pfarrherrn in Ertznach, samt dem Schulherrn ihm
Wirtzhuß zu dem Morgenimiß, darbh auch die Oanooivi gsin, gastfrh gehalten,
thut die Malzit mit dem Nachdrunck vs K,

Loäsm äie ein Organisten von Fryburg, Zäeobus ?ä.Id: nomine, pro
viäti«« v iiis

1599. Uf 8sbs.stiaoi und ?g.bi«,ni ^20. Januars hab ich uß Bewilligung
Oapitnii 2 8tuäi«si8, so von Friburg uß Uchtland ghen Diligen zogen, pro viätieo
geben viis

Loäem äie si2. Mai^ hat mir O. ?r«positus Ostwaiäeu LeKermsn, einen

Schriber von Brägitz, mit einer Lupiieätion, und ^oavsm ^,äsmäo, so fürgeben er

habe ettliche Monatt provisoris otkieig, zu Solothurn versechen, zu Huß geschickt,

inne beiden pro viätieo xis /!,

>) Aus dcr Sttftsrechnung für ZS!,^,gg „„^r variis Lxz>«i>sis°. Aktenbündel Nr, 134,



185

Den 31. Oetobris') einem lateinischen Schulherren mit Namen VVoikiKävKus
8eKnätterus OttinAensis, so ein Oouäitiou gefucht und supiieätoriä« literss an ein

Stift gefchickt pro viätieo vs ,z viij ^5,.

Den 21. Oeeembris einem Schreiber und Ltuäioso von Eislingen, so von
Rohm kommen und Testimonium erzeigt, daß er also confitiertt und communi-
ciertt, beben xj /Z viij ^?>,

Den 30. Oeeembris denn Schuleren, so mit dem ^Dreikömgen-^ Sternen
umengesungen nnd von Münster gsin viij /Z

psrnoetäre in msis ssäibus uoiebänt.

IM). Den 5. Närtii einem stuäioso von Heidelberg, so sich des obersten
prssällläntsn Ossimiri Sohn nentt, mit Namen ^äämus ?istorius, und catholisch
were worden, pro viätieo x /Z 4 ,A — 4 baz.

Den 9. Zlärtii einem Schulherren mit Namen Michael Rardlinger und sich

für ein Läeeäläuriuru ^Kuri^ii ußgeben, uß Geheiß ?rsepositi viij /Z x
Den 9. Aäij einem lateinischen Schulmeyster, Rudolfs Galitz von Rhu-

selben vj ,z pr« viätieo.
Den 31. ^uiij ein thütschen Schulmehstren, so ein Suplieätion an ein Gstift

gestellt v ,z iiij
Den 4. ^,uAusti einem Ltuäioso, so sich ein Lävväläurium ärtium ußgeben,

pro viätieo 4

Den 25, ^September^") einem 8tu<iioso, Oäilo LIum ?riburKäno, welchen

v, prsspositus und die Herren nach Vesperzit zu mir geschickt mit einer 8upli-
«ätion, an cin Stift gestellt gsin, geben 13 /? 4

Den l. Oetobris hab ich uß Befelch Läpituli ^eronimo Knckoikk, einem

thüttschen Schulherren mit Wyb und Kindern, fo ein Ooockieion bh unß gesucht,

pro viätieo geben xij
Den 7. Oetobris einem Stuäioso und ?r«;esptori, beb von Whll uß dem

Thurgow, jedem 4 ,z — 8 /?,

Loäem äis ^24. Oktob.^ LureKKäräo Ilst^Ksr und ,Ioänni Ooiäsrmänu,
zweyen Ltuäiosis, so von Constanz kommen und uff Friburg zu gerehßet, pro
viätieo geben 13 ,z 4 „V

Den 7. >i«vsmbris Benedichten Duest, einem düttschen Schulmeyster, so mir
die Oänouiei in Huß geschickt, der sich erklagt, er habe kein Dienst und sie sin Frauw
diß Tagen ein Kindbütere worden und sonsten vil Kinder, geben «äusa. sui 8

Loäsm äis ^i4. Nov.^ Bläst Morgenstern, einem Ltuäioso, so mir bon denn

Herren post peraetum äivinum «kkivium ze Huß geschickt, pro viätieo geben v /! 4 ^!>>.

1601. Den 18. i?edrnärii haben mir die Oäpituiäres ^«äonsin st Lliäm
8«Küit, liueopoienses, 2 Ltuäiosos in Huß geschickt, so tsstimoniälss iiteräs fürzeigt,
daß sh Rom« uff dem Zubiieo gewallfartet, ihr eonkessioues und «ommuvioue»

vollbracht; ihm heimrehsen aber der ein ihn ein Wittz sin recht Arm entzweh
gefallen, der ander sonst langwirige Kranckheit gehabt, ihne beden uß Loosens
äominornin j K pro viätieo.

Den 8. Aartii einem düttschen Schulherren und Schriber, so ein Suplications-
geschrifft an ein Stift geben, pro viätieo geben x ,z viis ^,.

Aus der Rechnung sür IS99/1NV«, die nur unvollständig erhalten ist, Aktenbündel Nr. 134,
-) Aus dcr Rechnung sür I«00/1S«1. Aktenbündel Nr, 134,
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Den 25. Zlärtii hat mir H. ?rsepo8itu8 einen thütschen Schulmehsteren, so

sich auch für ein Schreiber ußgethan, zu Huß geschickt samt zweyen Schuleren,
den hab ich mit einandcren 8 ^ geben,

LäbbätK« Läneto hat mir H. ?rsspo8itu8 bh Herrn ^CHorherrn^ Hutero
cinen prseveptorem, Samuel Bachmann, so etwan zu Krehgstetten Schull gehalten,

zu Huß geschickt und befolchen, solle im v Batzen — 13 4 ^>> pro 8tipenöi« geben
nuoil tsei.

Den 3. Iläis hab ich einem Ltuäioso, fo sich für ein msß-ister libsrälium
ärtinm ußgethan und ein 8upiieätion esrmius vompo8itä einer Stift überschickt,

geben 16/Z.
Den 16. Aäis hab ich einem 8tuSio8«, so sich auch für ein Schreiber

ußgethan, in Lo8pitio darbh ettliche Herren des Capitels und 8s,eeIIäoi gsin, und
darnach zweyen Drometren geben 13 /? 4

Den 26. L.uKU8ti') hab ich uß Befelch Oäpitulärium Hans Jorgen Sophoier,
einem dütschen Schulmeyster bon Raffenspurg, so gehülsten preees ve8pertios8
singen und begehrt allhie Schull halten, ime auch sinem Wyb und Kinden geben

eäN8ä 8ni 16 iZ,

Den 2!). L,uKnsci haben mir Oomini Läpitnlärs« iiis Lontors8, so vor den

Chorherrenhüßeren ettliche Nuteten 4 vooum gesungen, zu Huß geschickt, die haben
sürgeben, ich solle inen in Namen des Buws mit einem Zerpfenig verhilflich sin

und inne 12 ,z geben.
LoSem clis s7. Sept,^ zweyen armen Schulern, fo von Baden kommen und

fürgeben, sie wellten ghen Solothurn, doselbst in die Schul ghan, und ine pro
viätieo v ^ 4

Den 24. Oetobri8 hab ich einem Ltuäioso, I^Kiiipo Loek8trä88er von
Fryburg uß dem Bryßgöw, so ein lateinische Suplication einer Stifft überschickt geben

uß Gehehß O. ?rssp«8iti 13 /Z 4 .A.
Eogsm gis ^28. Dez.^ L»8pur Oocisli von Rinfelden, ein Schriber, so sich

crklagt, cr habe ietz lange Zit kein Dienst gehabt, und sich gar ußzert, begere
derohalben eins Zcrpfenigs, dem ich geben 5^4^,.

IM!. Uff ärvum Ke^uin hab ich Cunradt Dantzler, einem armen Schuler,
so von Zell in Undersee kommen und fürgeben, er studiere zu Solothurn und
habe kein Haller, daß cr könne zunachtessen, dem ich Muß und Brott geben und

pro viätieo 5 ,Z 4 .>?,,

i?oäsm ckis ^lv, Januars 2 8tuäio8i?, Östrus Luedsr und OViäirivns Schadloß
von Waldshut, so au eine Capitel ein 8npiieätion lätins eouseriptäm geschickt,

und inen «um eon8sv8u z K geben,
Loäem die ^15. Febr,^ einem 8tuclio8o von Rottwil, läeob« LäKSnbäeK, so

von Jhngellstatt kommen und uf Parys zu rehset, geben 5^4.^,.
Den s, Närtii haben mir Oomiui Oäuonivi l'Kilippum ^unA von Franckfurt,

einen lateinischen prsseeptorsm, so ein 8uplieätion an Herrn ?rsepo8itum mnitis
8«ätenti8 8olieismis gestellt, zu Huß geschickt, dem ich mehr wegen sines armen
Wybs und Kinden dann siner beanischen s'^ Suplication pr« viätieo geben 12

Den II. ^priii8 uf tjo^simollo hab ich in Namen einer Stift Ostwalden
Bosch von Steinhußen, einem Schulhern, so ein Suplication an ein Stifft oder

>) Aus der Rechnung für ISM/IW2. Aktenbündel Nr.
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Capitel geschickt und Dienst begehrt, deine ich sinern Wib und Kinden «äuss
»ui 13 ,z 4 geben.

Den 9. Aäij zweyen Studenten, Paulus Haffner und Gebhardus Falck, so

von Frybnrg kommen und uff Jngolstatt zugereyset, geben 5^4.^,.
Uff ^«ännis Läptist« haben mir Oomini Oäpitniäres Läsparum Lärbo-

närinm Naeärium und OeorKium ^ieoläj Zlorärinm, zwen chatolische 8tnäios«s,
so lätios an Herrn ?r«positum ein Suplication geschickt und drin vermeldet,
sy Wellen uff Rom zu reyseu und ire 8tnäi«, witers eontinuieren, und ine pro
viätieo geben 8 /?.

Den 25. Znnii hab ich einem Organisten, i?äbiäno Aüiier von Überlingen,

persona, sseeuiäiis, so ein Dienst by der Stifft gesucht, pro viätieo 6 /?,

Den 15, 8eptsmbris,') als der Schulmeyster uß dem Gotshuß Beinwill sampt
sinem Diener uf die Nacht alher kommen und anzeigt, er welle ää oräine», den-

zemalen sollen ime H. Ruddolfus und H. Steffen ihm Wirtzhuß in dem Nachtmol
Gesellschafft gehalten haben (me akseots st neseisvts); dcnzcmalen sollen, wie

Wirt mir abgefordert, iis K

verzehrt worden sin ohne den Nachtrunck,
Den 24. ^.uKiisti-) hab ich uß Befelch O, l^rsspositi einem 8tuäioso loänui

Lääsr von Altkirch, so ein 8uplieätion lätinies eompositä an cin Stift geschickt

und sich für einen Laeealänrium libsrälium ärtium ußgeben, pro viätieo.. xij /?.

Den 18, 8eptembris haben mir die Herren Oäpitnlärss Ouäovienm ?errärium,
einen lateinischen prsecsptorem von München, samt zween Suplieatiooes, so er

vor der Stift ihngelegt, in Huß geschickt mit Befelch, ich solle ime, siner Huß-

frauwen und 3 Söhnen pro viätieo geben j K.

Den 4. Oetobris haben mir die Herren Jacobum Bormann ns Will uß

dem Turgi samt sinen zweyen Söhnen, einem düttschen prseeeptorern und Schreiberen,

so bh unß Dienst gesucht in Huß gewhsen, dem habe ich sampt dem Sohne

pro viätieo x viij
Itsm soäsm äie iis armen Schuleren, fo von Baden kommen und uff

Solothurn zugereyset, geben eänsä sui viij /!,

1603. Den 18. ^änuäri hab ich uß Befelch ?räneiseo Loisr, einem thüd°
schen Schulmeyster von Feldkirch, so fürgeben, er habe zu Olteu ihm Spitall ein

Kindbciterj und sonsten v kleine Kinder und hebe keinen Dienst, dem ich geben

«äuss, sui viis /?.

Den 25. Zänuärii hab ich iis Schulern, so von Solothurn kommen und uff
Constans zugereisct ihn dcr Stift Namen jedem j Batzen geben viij /?,

Den 27. ?sbruärii haben Oomini Oänouiei bh H. Ulrichen Närtinum Lol-
t^i^ium, einen 8tuäiosum und kosten, so ein Lupiieätion, carminiee gestelt, an
cin Stift geschickt, mir zu Huß gewysen, dem hab ich pro viätieo und suo läbore
verehrt xvj /!.

Den 1. ^.priiis hab ich Benedichten Burgoweren von Constans, einem düttschen

Schulherren, der anzeigst, sin Hußfrow sy ihme bi 8 Tagen gestorben und habe
mit daß « kleine unerzogne Kinder, darzu auch ietz kein Dienst, bitte derowegen lc.
und ihme vj /Z geben.

Aus der Rechnung sür 1S02/I0W unter der Rubrik „lüxpenses in variis". Aktenbündel
Nr. 112,

») Aus der nämlichen Rechnung unter der Rubrik „Lxpenses Stugiosoriim, preüpxtororuiri,
luilitum «t «lioruill Kill« iväs vsA»ntium Korrnnura".
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LoSem ciis einem 8tuciioso Duciovieo LueKKoitxer von Keyserstull, so

anzeigt D. ?räepositu8 hab ihne zu mir gewysen, pro viätieo ins ,z geben.
Den 6. L,prilis zweyen Studenten von Überlingen, Balthasar Murer und

Tobias Liechti, sampt ?Keoäorieo ZZilKer, einem Schriber, welche all dreh gc-
schrifftlich pro viätieo supliciert, allen trehen geben x viis

Den 8, ^iunii haben mir die Herren .iäeobum ?äiek, einen Schriber von
Winterthur zu Huß geschickt sampt siner thüttschen 8upiieätioo, und ihm zum
Zerpfenig viis geben.

Den 22. Zunii hab ich 8sbästiäoo >Viici, ein düttsch Schulherren von
Seckingen, so sich erklagt, er habe großen Mangel an sinem Gesicht und iiis Kinder
darunter syen zweh fast blind, begert von Gots Willen, und ihme geben vi

Den 16. Inlii hat mir D, ?räspositu8 ^ososm Di8>sruni, einen präsesptorem
von Bamberg, so an Dominum ein latinische 8uplieätion gestelt und überschickt,

geben pro viätieo viis,z.
Den 24. ^ulii hab ich Zoänni (ZeorKio, einem verdorbenen Edellmann von N.,

so sich für einen Dveentiätuin uß Jnnis ußgeben und zu mir in mein Oäriäbelum
kommen, er habe nit zn Herrn Probst können kommen, die übrigen Herren aber

haben ine zu mir gewysen, und begert, ich Welte ine ihn Namen der Stift als
jetziger Zit verlaßnen von Adel und propter eommuniä stuäiä mit einer
Geltverehrung für befolchen haben und ihme geben pro viätieo xvj /?,

Den 14. ^uAusti haben mir Domini ll'snoniei Zoäiinem iäeobum
Viänum sampt siner Frawen, ein düttschen Schulherren, in Huß geschickt, von
Laufenburg bürtig, und anzeigt, er habe kürzlich Hochzitt gehalten und habe kein

Oonciition, bitte derohalben, wenn ein Stift imo mit Dienst nit könne verhilfflich
sin, Welle ime ein Zerrpfennig vergünstigen und ime viiisgeben.

Den 16. ^.uKusti hab ich uf sin underthcnig Begeren Melchisedech Prantzy,
einem thüttschen Schuelmehster von Waltzhut, so auch sürgeben, er habe lange
Zit kein Lonciition gehabt, mit Wib und Kinden großen Hunger und Armut erliten,
sh aber vertröst, zu Zurtzach underzukommen, er hat auch dißmals ihn der Vesper
gehülsten psallieren, und ihme pro viätieo geben iiij F,

Den 28, ^uKU8ti'), keris 8extä p«8t Lärtboioinäei, als ich ingendts ab der

Rechnung von Solothurn komme, hatt mir D. Dräspositns <Zeor«'ium 8eKIäeKter,
von Jsberg bürtig, einen praeesptorem und tütschen Schryber zu Huß geschickt,

der sich erklagt, ime sye fein Eewhb vor 8 Tagen an Kindsnöten gstorben und
ime 4 läbendige Kinder und sonst nüt dorzn verlassen, und ime pro viätieo
geben 13 ,z 4 ^,,

Den 8. 8sptsmdris hab ich (tuue tempori8 äcisrät lievereuäissiinus Lov-
st»utinsv8i8 ^ntistss) 2 8tuiiiosi8, so eärminies an Keverenci>88imuin und ein

Stift 8llplieätions8 geschickht, uß Befelch geben j K.

Uff Kieoläi, den 6. Dsxsmbris, hatt mir D. iT'räepositns dor dem Ampt
Zoäuem ?r«8ter NoKuntinsn8sm, ein 8tuäi«8um, zu Huß geschickht, ime ein
ZerPfennig mitzuthehlle, hatt fürgeben, ein Oberkheit zu Solothurn hab ime bewilliget,
bissen Winter zu Kestenholz Schul zu halten, ciscii 8 /!.

Deu 3i. Dö2smbri8 hab ich uß Bevelch Oäpituii OisnKäräo ?srrärio von
München, einem lattinifchen prssesptori, Schulherrn und Schryber, so latthnschc

>> AuS der Rechnung für 1«0S/I«04, enthalten in den „Rechnungen Schöncnmerd", Bd, 16V0—1623,
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und tütsche 8upiioätiones an cin Stift gefchickt und von ime Dienst bcgärt, und
ime und sinem Wyb und 4 Kinden pro viätieo geben 16

1604. Den 7. ^ännärii hab ich 4 Schulern von Surfee, so mit dene Sternen
gesungen und mich um Nachtherberg gebetten, inne in Namen deß Buws und hiemit
ins Würthshuß geschickht, geben s K'.

Den 26. Zänuärii haben mir O. ?rs,epositus und Läpituiäres Herrn Organisten

uß dem Capittel mit zweyen 8tuäi«si8 zu Haus geschickt der Weinung, ich

solle ihnen (haben 8opiieätiones iätinss vor Capitell ingelegt) pro viätieo geben j K,
ciuoci ksei (OrKäuistä hatt mir daß Geld, wil ich denzemalen im Schwehsbad gsin,

dargelichen — rsciciicii),
Lociem ciis M, Februars. O. ?räepositus per l^Oänonieum^ Ruterum hatt

mir zu Huß geschickt einen ?räveptorein, LäitbäSärum Sermävn, so sich erklagt,
cr habe ein kranke Frauwen (H. Schulmeyster Götzen säligen Berlassne) und kein

Dienst, sy aber gen Vischingen gewysen worden gutter Hoffnung, ime werde
daselbst gehulfen werden, der auch geholfen daß Okkieium singen und ime pro viätieo
geben 13 ,z 4 ^?,.

Den 20. Zunii p«8t preees vsspsrlinäs haben mir^O. i^rsepositus und Läno-
niei zu Huß geschickt Jacoben Leuffern, ein teutschen ?rseeeptorem samt sinem

Wyb und 3 Kinden, so sich erklagt, habe einen Lhstenbruch 4 bz.

Den 2. Zuiii, uff Visitätionis Zläriäs, hab ich einem teutonischen ?raeeep-
tori, so fürgeben, l^raepositus schickhe in zu mir und sich von Krenzach, in unsres

gn. Herrn Gebiet gelegen, und habe ettlich Zht in solothurnischem Gebiet Schul
gehalten, pro viätieo 2 bz.

Noch am Ende unserer Periode suchten wandernde Schulmeister und
Studenten am Stifte Schönenwerd eine Gabe zu erhalten. So verzeichnen die

„Rechnungen Schönenwerd" unter der Rubrik „Steur und Allmuesen auß Befelch
H. Probsts oder des ehrw. Capitals" folgende hiehcr gehörige Ausgaben:
1640. 23. Juni. Einem armen Schuelmeister 10 ^ 8
1643. Jm Mai, Einem armen Schuolmeister 17 ^ 8 ,>5>

Jm Juni. Einem Schulmeister von Wesen 8 /Z

1644, 3. Mai. Einem Schulmeister von Schwhtz 13 F 4
8. Oktober, Einem Studenten und Organisten 4 K 8 ,z 10 ,>?,

1646. 31. August. Einem teutschen Schuelmeister 10 ,z

13. Oktob. Einem Schuelmeister 4 ^
15. Oktob. Einem Organisten 10

1648. 2. Mai, Einem Schulmeister 5 ^ 4

15. Juni. 2 Studenten von Grätz 5 ^ 4 ,A
13. Juli, Einem München u.Studenten auß Böhmen 134
17. Juli, Einem teutschen Studenten 5 ^ 4

1649. 15. Mai, Einem teutschen Studenten 5 ^ 4 .>?>

21. Sept. Einem Studenten und Organisten 5 ,z 4
1650. 3, Januar. Einem Studenten von Augsburg 10 ,^

27. Januar. Einem jungen Organisten 10 ,^

15. Juli. Einem Schuolmeister von Freiburg 5 ,5 4 A
26. Sept. Einem armen Schuolmeister 5 ,^ 4 ,>?>

1652. 26. Sept, Einem Schulmeister 10 ^
1653. 29. Juni. Etlichen Studenten von Lüttich 16 ^
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2.
Die Bestimmungen der Synode von Konstanz von 1567

über das Landschulwesen.

Dilinger Ausgabe 1S69, Blatt 13—18.

Wir geben zugleich einen Überblick über den ganzen Abschnitt, der über die

Schulen handelt. Die Bestimmungen des VI. Kap., die unserem Landschulwesen

zum großen Teil den Charakter aufdrückten, geben wir ausführlich. Kap. VIII
zeigt den weiten Blick und die Absichten des Card. Sittich für die Schule.

i^ars I. I'itulus IV, Os 8ed«Ii8 privatis «t partieuiaribus,
Oaput, I. Ds prima Zuventute in literis et moribus probe institusnäa,

Zlä^na proieeto st praseipua eura Kabenäa est, ut ,7nvsntu8 nostras Oivitalis st
äioeeesis a prim« aetatis kiore non miuus okristianas pietatis iu8titutis et in-
vorruptis m«ribu8, guain puri8 literarum ruäimevti8 imbuatur, instituaturque
(juoä «.uia plerio.us in ioei8 parsntuin partim iueuria, partim vero pastoruin et

ms^istratuum neZÜKentia, exeusso timors äivino, eontsmptum et intermis8vm
S8t, multis auäseiae, temsritatis et pseeanäi iieeotiam praestitit,

Laput II. Os privatis puerorum 8eK«iis in Losnobiis st L«IIeKÜ8 eriKßnäis
et restauranäis,

Oaput III. De 8enoiis i?sr«ekialibus oppiäorum et pa^orum äioeeesis Lon-
stautiensibus.

Oaput IV. ?g,eääS0Ki pusros praseipue kiäei ruäimenta eäoeeant

Laput V. ?aroeKI eursnt, ut pusri, «.ui ob inopiam literis operam äare

nou p«88unt, in tiäs eatkoiiea iostruantur,
Oaput VI, De aeäituis et ?aeäaK«Ais pa^orum st minorum Lecle8iarum

parovkiaiium. In omnibus ?ar«eKÜ8 8iut, «.ui äoeesut primam iuventutem, maxime
iu Ki8, «.uas numsrosam plsbsm Kabent, In minoribns sutem ?«Kis st aiiis, iu
«.uibus Kaetenus nuiii OuäimaKistri tusrs, st ubi kaeuitates pro so alsuäo uou

suppstuut, aiiquis 8aesIIanorum, si «.ui in iiiis eeelesiis suut, aäciita sibi sx äe-

eimis seu kabriearum proventibus, aä oonsueta 8ui bsnekieii emolumenta, 8i ilia
laboribus 8uis eonäiKue non rssponäsrent, eompstenti merveäs, aä Koe munus
sudeunäum, eo^atnr. In iis vero eeelesiis in gnibns uuiias Lapeilanias rsperiuntur
paroeki auxili« Oseanorum rnralium, seu etiam visitatorum nostrorum aäiuti
vurent, ut in suis eeelesiis null! aeäitui, Quantum possibile kuerit, nisi miuoribus
oräinibus initiati, et 8oluti, vei ubi vosiide8 prae8to non erunt, saitem nvicae

nxoris, siusizu« vir^inis mariti, iuxta äserstum saeras ^riäentivae 8vnoäi, et «.ui,

nt Minimum, iuventutem in leKsncio latinas et Ksrinaviess Iiteras, in eoneiouibus

eeeiesiastieis, iu eateekismo vsrnaeulo st relio.uis kiäei ruäimsntis, sruäire possint,
oonstituautur. Lt eum patrono Leeiesias, maKistratu loei, ssu eommunitate pa-
rookianorum rationem insant, ut taies aeäitui, uns, «uoyus luäimoäsratoris okkiei«

tunKäntur, ato^us ex äeeimis aut kabriearum seolesiarum parookiaiium proventibus,
sivSulorumgus paroekianorum vei sekoiastieorum eootributionibus, vei stiam
8oribae muusrs aäiunet«, suLtsntsntur. ?astorss äeni^us sinKuiis meusibus visi-
tanäo, äiiiKsntsr ingnirant, (luantum pusritia prokieiat: iäous maxims proviäsant,
ut a tensris auvis, timore et amors Oomini imbuatur, nee ulla iieentia, aut



191

äoetrius, quss nee ReliKioui, ose bonis moribus responässt, eorrumpstur. Rase

tsmeu Visitstoribus nostris, pro Leelesisrum personsrumque st loeorum eonäi-

tioos moäersnäs reiiuquimus.
Osput VII, Oeesuis ineumbit onus visitsuäi 8eKoiss,

Lsput VIII. Os pari «t eoueoräi omnium 8eK«Isrum privstsrum äoeenäi
moäo, Lxperisntis äoest, iuveoum inKsvis, sx äissimiii st vsris äovsoäi rstions
plus äestrui, qusin sä msiorum stuäiorum spem sri^i, 8ssps snim eontiKit,
quoä sekoisstiei sx uns, 8eKols in slism prokieisosntss, nnius suetoris Frsmms-
tiesm ssu Oisieetiesm, sut slism qusmeunqus srtem, qusm in priori 8eii«Is,
msAoo suäors msmoriss eommsoäsrunt, in slis non mi«ors Isbors äsäisesrs, et
siterius suetoris äisesre, noonuuqusm etism, quoä inopis pressl, slios libros
smers non possunt, stuäis penitus ässerers e«Asntur. läeireo nos inveututi st
bonis inAsniis eonsulsre eupisntes eommunem, pium st utilsin moäum ssu rstio-
nem äoeeucki in omnibus estkoiieis Oivitstis et äioeeesis nostrss psrtieuisribus
sekoiis, psri psssu et ex ssqu« ssrvsnäum, «pe et eonsili« quorunäsm äoetorum

virorum, sorumqus seieetiorum iuäimoäerstorum publies «äi, preeibusqus et
literis uostris, spuä As^istrstus politieos impetrsrs vursbimus, ut eouseosn su«,
Kuue tsm pium st neesssssrium constum nostrum säiuvsnt, opequs äsksusioue

et ksvore, tsm eunäem moäum, qusm prseeecksuois äeerets nostrs prossqusutnr,

I.
Dic Verordnungen der Synode von Delsberg von 1581

für das Schulwesen.

Ausgabe Freiburg i. B. IS83. ?srs I. rit. 15. p. 108. Os 8eKolis.

In 8vKolis reets institueväis qusutum sit positum, äoeet Korum temporum
iutoslieitss, iu quibus Kseresum tsnts ssKss, nou siiuuäe, qusm s sekoiis iukeetis

sumpsit inerements, Ibi enim instituitur tsvsrs iuvsutus, «.uss suo tempore
tsm Leeissise qusm Keipubiiese vel nsui inturs, est vsl iueomoäs. Lt lere
tsies evsäunt äiseipuii, qusles kuerint krssesptorss kortiti: ut in multis stism
viris msSnis notsts siut von rsro prseeptorum vitis, I^sm ills puerorum tests
novs non kseils «äorem exuit, qusm reesus imbibit. (ju^m ob rem äiilKsntsr per
8ed«Isstieos Ostdeärsiis se OolieKlstsrum, ut et ?sroekos slisrum Leeiesisrinm
uostrsrum proviäeri volumus, ut es quoque psrs Leeiesiss sit intSKrs. I^smo

prsskieistur 8ebolse, nisi nostro vsl okkieislis nostri iuäiei« probstus. ?riusqusm
vero sä ssm Audsrusnäsm seessssrit, iä quoä eires protsssionem kiäei suprs
Monitum est, Koe loei repstsnäo msoäsinus, ut kiäei prokessionem ksvist seque
OstKolieum esse äoeest, quoä iäem prselstos omnes eum prseeeptoribus, qui
iunioribus moosekis prsekieiuntur, stuäioss volumus odssrvsrs. 5lon snim expeäit
iuvsntutsm in sornm äiseiplins trsäsre, qui eorruptorss sunt msKis qusm prse-
eeptores, et es äooent, quss suut postes msKno Isbore äsäiseenäs,

Viäesnt etism LoKolsstioi se Oursti Leelssisrum uostrsrum, quiä msSister
sokolss äoeest in sekoiis, qus ntstur NetKoäo, quo« prsslsKst sutkores äisei-
puiis. .lubssnt sum sx omnibus «ptimos quosqus sliKsrs. IIsum seientisrum trsäst
kiäsiitsr, ut non tsntum sss äisesnt suäitores st msmoriss eommenäsnt, verum
stism seisnt quis sx eis kruetus pstenäus, et quo moäo sint sä seriptorum Ars-
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vium intsÜKentism seeomoäsngs: ministrss sunt snim sorum stuäiornm, iu quibus
sststsin Arsviorsm sos postes eoiioesrs oportet.

I^on minorem quoque I'rseeeptorss ?iststis oursm Asrsnt esrtisqus äisbus
vel OstKeeKismum Roinsnum, sieubi illius äiseipuli espsvss Ksbsbuntur, vsl siium
qnsmpism uobis vei Viosriis uostris probstum äisvipuiis eäisesnäum trsässut,
eosque in pietsts ekristisns ssänlo iostituent, Ilsee est snim qnse vsiet sä

omnis, prommissiovem Ksbeos vitse quss nune est st kuturss. ?urps sst sutem
iu äoetrins ksetis proKressibus nuiism Koueststis et bonorum morum eursm äuvere,
sine quibus si quis in äoetrins prokieit, gekielt, (jusmobrem impnros et impu-
ciieos seriptores, qui moribus pusrorum okkieers possunt, IsZ'i prokidsst, Loe
snim qussritur s nobis ut non ms^i» äoeti sint LeKolsrum siumni, qusm uii,

ijusm etism ää rem vits prssesptoris msAuum säksrt momsntum, nimirum si

tslis es, kusrit, in qusm nulls iusts osäere possit reprsedsnsio, I^sm ut inksntes

iVutrieum, sie ?usri vitsm st mores prseveptorum sseps reksrunt, ^äeoque ex

vsteribns quiäsm seriptum rsliquit: Nsxims äsbetur pusro Reversntis. Li quiä

turps psrss, Kuius tu ne eontsinpssris snvos, (juss sit sutem instituenäss iu-
ventutis rsti«, prssseripsit 8. ?riäentins 8vn«äus, ex qus sumentnr es, quss
viäsbuntur sä rem prsessntem veeesssris,

Oursm vsro 8eKoisrum ksroekislium penes Eeelesisrum ?sroek«s esse

voinmus, qui äiliKenter opsrsin dsbunt, quo setss teners, quss ibiäem instituetur,
uon siios LstKeeKismos säisest qusm Ostkolivos: et its institustur, ut Kons spes

sit, ssm kosiieitsr isvtis ibi kunäsmsntis sä msßnsm psr Dei Arstism, st ubsrsm

postss krnKsm esse psrvsntursm,
Oeniqus priueipss et NsKistrstus in äomino vsksmsutsr Kortsmur: ut

nulls sumptus Ksbits rstiooe, publieos OuäimsKistros in Livitstss et süss äitionis
ioes eouänesvt, non minus kiäei st vitss, qusm äoetriuse st svientise Isuäs eom-
meuästos.

ljuiv st iiäsm UsAistrstus s, ?sr«ebis st ?rssäiestoribus vsrbi äivini,
eius äs quo st suprs, monssntur ssepsnnmero, ue snbäitis suis psrmittsnt Kisee

nostris tsm äspiorstissimis tsmporibus kiiios suos ut sä Ovmnssis Hssrstieorum
stuäiorum esuss, quin potius sä tüstkolios Ioes piis imbi viris sruäienäos, sbieKsrs
possint st vslint,

4.
Verordnung für die Schuljugend. 1581.

R. M. 1581. 85. 56. Februar 14.

Diewil ein gar unzüchttige, muttwillige, gottlosse Jugett, so weder von
Gott noch von Erbarkheitt nüjzitt halltend, übell schwerendt, fluchend, und Gott
lesterend, da so ist abgerathen, das vier miner Herren in die Schullen gan, ernstlich

mitt denn Lehrmeistern und Schulern reden söllind, damitte sh sich deß Gott-
lesterns müssigind, in der Kürchen biß zu Ußgang belibindt, uff der Gassen nitt
spilind, unnd wann man ze bätten lüthet morgens, zu mittag unnd abendts nider-
knüwind, unnd pättind; darneben die Weibel ouch uff die Bettler unnd alle
«rindere in der Statt umlouffende Buben acht habindt, diejhenigen, so allso fluchend,

Unfhur tribend, in den Rost legind.
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S.
Mandat wegen der bevorstehenden Schulordnung. 1582.

Mandatenbuch I. SM.

Diewil min gnedig Herren der Jugent zuo guttem Schuollherren gesetzt,

selbige die Schuollen Visitiren und ettwaß Stattuten den Lehrkhinden fürschriben
werdent, da so ist ir Gnaden ernstmeinend Will und Bevelch, daß mencklich, es

shend Mann oder Whb, so ihre Khinder zur Schul schickendt, selbige vermanind
und warnindt, obangezognen Statuten und Schuollordnungen gehorsamlich zu
geladen oder ihre Khinder an heimbsch behaltindt bh Berliernng irer Hulden,
^«tum missrieorciis, Oomiui 1582.

6.
Schulordnung von 1582.

Mandatenbuch I. 512.

1. Erstlich sollend die Schullmeister mit Ernst ermanot, ouch waß schwerer

Rechnung sh dort gäben muessind, so durch ire Hinlessigkeitt die Juget versumpt,
erinnert werden.

2. Sollendt sy ire Leerkinder die gemein Gebett, wie sh im kleinen LstseKismo

verzeichnet, ußwendig ze lernen, ouch täglich ze betten, ermanen,
3. Sol jeder Schulmeister den OsteeKismum sinen Leerkindern von Stuck

zu Stuck fuerschriben, und sh darzuo halten, daß sh eß wol ußwendig lernindt,
ouch alle Wuchen ein mal von Anfang repetierendt,

4. So füllen sy iren bevolchenen Schuolkindcn mit Ernst anhalten, daß sy

nitt allein in der Schul, sondern ouch uff der Gassen, in der Kirchen, und daheim
ze Huß ein sittlichen zichtigen Wandel fürendt.

5. Uff daß aber die Ungehorsamnen unnd Halsstariken bester fueglicher
moegindt gestrafft unnd ghorfamme gemacht werden, sol je einer den andern, von
dem er etwas Unzuechtigs gsicht oder hörtt, dem Schulmeyster anzegäben schuldig
sin. So einer dem andern ettwaß wurde verschwigen, sol dcrsclbig, so eß offenbar

wirbt, in glicher Straffe sin. Eso mag ouch ein jeder Schulmeyster sin
heimlichen Specher bestellen, die uff die Unzuechtigen uffmerkendt,

6. Soll die Jugent mit Ernst ermant werden, so man Mittag lüthet, ouch

morgeuds unnd abendts die Bettgloggen, niderzeknuewen und die Gebett im
OkttseKismo darzu verordnet, andechtig sprechen. Die, fo soelliches wuessentlich

versument, sollend flyszig gestraft werden.
7. So offt sy an Sontagen oder Firtagen uß der Predigt in die Schul

khommendt, soll jedes Lecrkind sinem Schulmeyster ein loenin, fo in der Predig
anzogen, khönnen recitiren, oder gestrafft werden.

8. Sol man (wo eß die Not ervordrot) den Schulmeystern gegen den

Ungehorsamen, iren Eltern unnd Fruenden, gutten Bistand thuen, unnd wo einer
oder etlich diser Ordnung unnd wolgemeinttem Ansehen nitt woelltendt nach-

khommen unnd gehorsammen sin, sollend uß denn Schullen verstoßen oder den

Schulherren anzeigt werden.

13
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Mann vernimpt, daß ettwcmn die Schulmeyster gegen einander verbünstig,

darzu eigennuetzig syendt, und, uff daß sy bester mehr Leerkinder habindt, sich gar
miltiglich gegen der Jugent (so sunst der Straff und Disciplin unlidlich oder

undulltig ist) entpüttendt, damitte sh zu reizen unnd in ire Schulen ze bringen,

Söllichem zu begegnen, ist angefechen, daß hinfür die geordneten Schulherren alle

Fronfasten zum wenigsten einmal visitieren unnd flißig erforschen soellendt, wie

jeder Schulmeister sine Kinder (er habe vil oder wehnig) in Zucht, Gottssorcht und

andern syn Ampt betreffenden Sachen underwhsen unnd befirdoret habe. Eß wirbt
ouch hierumb ein ieder nach seinem Verdienst (alls billich) grümpt, oder geschnitten,

gefnerdorrtt oder gehindort werden,
10. Letstlich wirbt den Schulmehstern gebüren, daß sy (als geistliche Vetter)

riche unnd arme Khindt inen one Ansechen lassend in Truewen angelegen sin,

dann sy Gott vor uß unnd ab, demnach der Oberkeit, in schwere Straff wurdent
schallen, so sh nit glichformigen Ernst und Flhß wollten« gegen Rychern unnd
Armen anwenden.

sll). Darzu so gebürtt eß denn Schulmeystern insonderheit, daß sy gutt
Achtung gäben uff die InAeviä irer Leerkinden, damitte die, so fertig und zu lernen

tugentlich, aber darneben hinlässig und trüg sindt, mit Manen ouch nachgentz mit
der Rutten getrhben werdtend, die aber etwaß döbler unnd gemecher sindt, nit
überladend.')

7.
Dic Vorschriften für den Lehrer der Klofterschule Beinwil. 1589—1625.

Historie Leivwileosiä. Sammelband von Handschriften in der

Kantonsbibliothek Solothurn. Fol. 343. Ooustitutiones veteres Leg-uläres pr« Nonästerio
Kein«'ilensi ävteouäin rseeptum tuit et äämissum ää OouAreAätionem Leiveto-
Lsueäietiuäm. 13. ^änuär 1625,

Das Original ist teilweise zerfressen. Die fehlenden Worte ergänzen wir
dem Sinne entsprechend in Klammern.

De präeeeptore. Läput 17.

s?iurimum eonjkert ut inventus veno iustruätur, quare qui sekoläs präg-
spositus estj Käee äiliAsutsr uotäbit: ?rimo, pueros uou literis täntum sseä

mäximsj bonis morlbns et pietäte imbueoäos. Leeuuäo, uou niinium severe, nee

eliäin isniter uimium ti'äetäuäos, ^ertio, peeunius ut Iiäbeänt minime eoovenire,
seä si qnäS Käbent äut ipss reeipiät äut superiori eustoäisuää« ozusiAnet. ljuärto,
in eäntu tum <ZreAoriäno tum tiSuräii eos stuäioss iostrust. In postrsmum, uon
äu« tresve uu« iu ieet«, seä sinKuli iu sinKuiis levtis eubent, Oiteräs ose ä

pärsutibus, nee ämieis äveipiänt nee seribäut, quäs präeeeptor non äperuerit nec

IsAsrit, Iu tsmpi« st rskeetorio pistätsm, moäestiäm et sobrietätem ut servent
proviäet. Kixäs et iurAig, rääieitus eveiiät, si qusmpiäin proviorem ää bniusmoäi
viäerit eoripiät et sevsrs puuiät. In rsbus cätksebistieis quäe reliAionem et
usum säerämentorum mäxims posnitsotiäs et euebäristise eonceruuut, omni eum
vnrä et äiiiKsntiä eos imbuät, I?ost vompistorium äut äliis stuäiorum vei siientii

') S. W, I8S4. IS, veröffentlicht von Prof, Weishaupt,



195

temporibus vsns eoloquis äevitet. 8inAuiis mensibus vel etism ssepius pro rstione
peeests sus pure eonkiteduntur. Its äemum viäest iuäireetor ut iu bovis moriin-s,
pietste, oeuioruui eoutiueutis et moäestis tsies sess exkibesnt, «zusiiter iiciuiä«
sparest iu cioiuo reii^ioss nutritos et iostitutos esse.

8.
Aus der Klage des Landschreibers Hans Jakob Soder zu Dornach

wegen dem Schulmeister Cunradt zu Büsserach. 1590.
Dorneckakten Bd. 16. Nr. 18.

Wiewol ich mich in allerley Anligen mit Gebullt unnd Langmuetikheit
bißhar vil Clagens überhept, so khan ich doch letstlichen uß unvermydenlicher
Nchurft E. G. nit Verhalten, das ich nun vast bey drehen Jaren mit guttenn
Müssen zusechen müessen, was unbefuegten Angriffs und Berroubung mir an
miner ynverlypten Schriberey unnd Ampsfreyheit inn beidenn Vogtehen Tierstein
und Gillgberg durch einen Schullmeister zu Büeßerach, Cunradt genannt, deß

Herrn Apts zu Behnwhll geweßnen Diener, und andere meer, beschechen. Jndenne

er, Schullmeister, alle Kauf, Gülltbrief unnd andere Contracten öffentlich beschrybt,

das Gericht darüber erkhannt, uud die Vogt bsiglen, innmafsen ich die Zyt har
einiche Nutzung davon nit empfangen, sonder er mir das mine, so mir Gott und
E. Gn., alls Oberkheit, geordnet, frävenlich unnd gewallthätig vor dem Mul
hinweg nimpt, sich auch erst darüber trutzenlich gerüemen darf, er habe gnugsame

Erlaubnptnuß von etlich der fürnemsten Herren der Stat Soloturn, wolle mich

derhalben nit ansechen, ich müesse es ime gestaten, und er sehe Landschriber ann
denen Orten Werden mir weder die Coppehen noch Hauptbrief ze sechen,

kompt auch niemandts meer wie vorhin zu mir heruffen; unnd lauffen all disem

nüwen Schriber zu, wie ich hieneben gwüß Zügnuß, das er meer Pergament,
banne ich, zu verschriben hat Soll ich dann min Ampt und Stand, wie

pillich (Villmeer von E, Gn. Reputation, banne miner schlechten Person wegen)

nach der Gebür in Erhalltung eines Suppstituten, eines Pferdts, one andere

tägliche Zu» und Ueberfäl, mit großen Costen vertretten, und darüber erst gestatten«,

daß ein sollicher oder seinsglichen Klütterschriber mir die beste Nutzung, so mit
ringer Arbeit zu gwünnen (banne ein ieder Schulerbub kann einen Gülltbrief nach

gmeiner Form abschrieben), von minem Ampt berroubet, unnd ich die größte

Müeselichkeit der überladnen Amptsgeschäften, darrinnen ich one Underlaß
gesponnen sein muß, uff dem Halls tragen Durch was Mittel aber die

gedachten Stümpler oder Winkelschriber die Puren an sich Prinzen, ist nit on das

sh inen weniger dann die bcstimpte Tax abnemmen, welches sh nun lhchtlich thun,
mich dadurch verunglimpfen und inen uß dem minen ein Sum machen« lhönnen,
Uß Ursachen es ghört inen gar nüt und thundt sy eben grad inn dem Fol, wie

jener Schumacher, der das Läder vergebenns überkam. Sodanne lauffen sy den

Puren täglich ze Huß, ligen inen in Oren und samlen die Schriberey zusammen,

alls ob es Flickwerk (wie dann an im selbst) oder ein gmein Handwerkh seye.

Und so es die Meynung hete, das die Erfarenheit der ordenlichen unnd formlichen

Schriberey nit meer Platz noch Gunst fnnde, könnte man wol in iedem Dorff ein

Schuler oder Bachanten zu einem Schriber setzen

LxKibits 8eustui 16. Dez. 1S90.
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S.
Einige Aktenstücke über Bischof Blarers Sorge für die Schule

in Laufen, zur Kenntnis seiner Auffassung des Bolksschulwesens.

Ehemaliges fürstbischöfl. basler. Archiv im Staatsarchiv Bern. Nr. (I'OXXXIV.
„Laufen und Zwingen die Herrschaft." Nr, XXVI «Ospituium Vsiiis Imtosss,
unter den angegebenen Daten. — Jch verdanke die Kenntnis diefer Urkunden

H. Herrn Pfarrer Constantin Schmidlin in Röschenz. Einige derselben finden sich

gedruckt in dessen „Schweizerischer Geschichts - Kalender mit besonderer Berücksichtigung

des Laufenthals und seiner Nachbarschaft", Laufen 1897; andere sind bisher
ungedruckt.

u. Unterem 9. Januar 1590 stellten Meher und Rat der Stadt Laufen an
den Landesfürsten Bischof Blarer die Bitte, er möchte gestatten, daß sie das
Einkommen des Frühmeßners zu St, Catharina wie bisher zur Ausbesserung und

Unterhaltung der Brunnen, Brücken, Ringmauern usw. gebrauchen dürften.
Der Fürstbischof aber verfügte wie folgt:
„Dieweil das Einkommen 8. OtKsrina,« Pfrund ein geistlich Gutt, und von

Rechts und Billichkeit wegen änderst nit, dan zum Gottsdienst und andern milt-
seeligcn Sachen anzuwenden, so ist den Supplicanten, daß sie obgedachte Gefell

zu Underhaltung eines tauglichen Schulmeisters gebrauchen und verwenden mögen
und sollen, aus Gnaden und biß zu jrer fr. Gn. wolgefällig Widerrnffen, bewilliget."

b. Mit einem Schreiben vom 7. Juni 1590 ersuchen Meher uud Rat von
Laufen Bischof Blarer, er möchte ihnen eine Bittschrift und Empfehlung an das

hohe Domkapitel ausstellen, „dieweil E, F, Gn. gnedig Anordnung gethan, das
Sanct Catharina Friemcs Pfründt alhie zu Laufen, darüber wir Inhalt unserer
habenden Brieff unnd Sigel Collator, einem Schuolmeister zu Ufferbawung unnsercr
Jugend in Lernung gutter mores, Zucht unnd sonderlich in Disciplin der alten

wharen catholischen Religion und andern gutten Sitten, so vermittelst göttlicher
Gnaden, nicht allein unns und ihnen, sondern E. F. Gn, und dem gantzen Lcmndt

fürträglich, verordnet, des wir dann underthenig wol zefrieden, also daz E, F, G.

solche Pfrönndt unnd Einkhommen einem Schuolmeister oder Früemesser zueignen,.,
unangesehen, das es dem Stätlin zu Erhaltung Weeg, Steg, Bruckhen, Brunnen,
Stadmauren, Besetzung des Stetlins und dergleichen ein großer Abbruch, so sindt
wir doch gutter undertheniger Hoffnung unnd khindlicher Zuversicht, E. F, Gn,
werden uß sonderer vätterlicher unnd landtsfürstlicher Mülte unnd Barmhertzigkeit
an bemelten Schuoldieust (dieweil wir leider gemeinlich zu Stadt unnd Land, wie
E, F. G, taglichs in Erfahrung bringen, gantz arm und unvermöglich), etwas neben

derselben fürgeliebten Herren Brüederen Thumbropst, Dechant unnd Capitel etc,

ein Steür und Haundtreichung thun..."
Am II. August 1590 ersucht nun Bischof Blarer sein Domkapitel, cs möchte

dcr Bitte des Meiers und Rates zu Laufen, um Gewährung einer Beisteuer zur
Unterhaltung eines Schulmeisters daselbst, möglichst entsprechen, — Geschichts-Kal,
I. 346, II. 74.

«, Am II. Juni 1591 meldet Bischof Blarer dem Stadtfchreiber Hans Jakob
vom Staal zu Solothurn, daß er den empfohlenen Johann Fabri nicht als Schul-
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meister nach Laufen annehmen könne, da er für nötig befunden habe, einer
Persönlichkeit die Schulmeisterstelle zu Laufen zu übergeben, die sowohl in der Schule
als in der Kirche aushelfen könne. — Ospitnium Vsliis Imtosse, Aktenstück Nr, Ib.

ci. Am 3. Juli 1605 schreibt Bischof Blarer an den Vogt zu Zwingen:
„Demnach wir gar nützlich und nothwendig zu sein erachten, das zu Lauffen

ein Schulmeister, so die Jugendt nit allein im Lesen und Schreiben, fondern auch

sonsten in aller Zucht, Gottesfurcht und Ehrbarkeit underwehse und lehrne.

angenommen werde, und uns Johan Trochsler, Schulmeister zue Beinwhl, albereit
umb solchen Dienst.., undertheniglichen supplieret und gepetten, als ist unser

gnediger Bevelch an dich, du sollest daran sehn und verschaffen, das er Trochsler...
zue Schulmeister alda in Lauffen uff- und angenommen und demselben sein

Unterhaltung von St, Catharina Pfrundt und Ankhommen daselbst geschaffen und
gebälgt werde., ." — Geschichts-Kal. II. 8.

s. Jm Jahre 1606 hielt Fürstbischof Blarer eine zweite Synode ab. Auf
derselben erließ er auch folgenden

„Bescheidt, Demnach Jhrer fr. Gn. zur Ufferbauwung wahrer catholischer

Religion, auch Underweisung der Jugendt, dahin gnedig getrachtet, daß ein Schul
zu Lauffen aufgerichtet und darzu etwan ein fein tauglich und geschikhte Persohn
bestellt werde, und es dan Inhalt Ooneiiii rricientini zugelassen, daß ein heder

Bischoff in seinem Bistumb, auf den Notphal wol etwann schlechte, geringe, auch

abgangne Pfrundlin und Stifftungen zusammen ziehen und auf dergleichen Schuolen
verwenden mögen, als haben ir f. Gn. die jährlichen Gefäll der Frhemäß zu Lauffen,
so ohne dieß gering und mehrthchl in Abgang gerathen, erstlichen uff die jährliche

Competenz eines tauglichen catholischen Shulmeisters gehen Lauffen verordnet,
und ihres Theils noch darzue gnedig bewilligt, daß zu desto besserer Underhaltung
desselben, irer f. Gn. Vogt zu Zwingen von derselben wegen einem Heden
Schulmeister zue Lauffen noch järlich 40 Gulden in Gelt (so ime zu vier qustemdris
underschiedlich gelüffert werden sollen), quattemberwehß zwo Viertzel Dinkhel, und
ein Vierzel Habern entrichten und abstatten. Die von Lauffen aber ine das Jahr
auß mit nothdürfftig und gebührlicher BeHolzung und Behausung versehen, auch

kheinen Schuelmeister, es bescheche dann mit Vorwissen und Willen irer f. Gn. oder
eines Vogtes zu Zwingen und mit Vorwysung genügsamer Urkhundt seines
ehrbaren catholischen Betragens und Wandels, bestellen, annemen noch beurlauben
sollen. — Oeeretum in oonsiii«, den 10. isbrusrii ^.nn« ete, 1606."

k. Vom 23. August 1608 stammt folgende Ergänzung der Fürsorge Blarers
für die Schule zu Laufen. Bischof Wilhelm Rink von Bälden st ein,
Blarers Nachfolger, richtete am genannten Tage von Pruntrut aus folgendes
Schreiben an den Vogt zu Zwingen:

„Unsern... Waß an unsern Landthoffmeister, lieben und getrüwen Hans
Christoff Schenk von Castell zc., Caspar Beer der Schulmeister zu Lauffen sein

järliche Underhalt und Besoldung betreffendt fchrifftlichen gelanget etc., das hastu
aus dem Beischleiß, den du hernach wieder zu überschickhen hast, nach lengs zu
vernemmen. Damit nun ime, Beeren, gebürendt geholffen und die Schuoll selligen
Ends erhalten werde, ist unser gnediger Bevelch an dich, du wöllest dich mit Vleyß,
was das Klösterlin zu Tuggingen smuß heißen Tüttingen, Dittingen), järlichen
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für Einkhommen habe, erkhundigen, dessen ein ausfüerliches Verzaichnus machen,
auch sonsten, wie und woraus ein Schulmeister khünfftig beständiglichen erhalten
werden möge, auf allerhandt Mittel und Weg gedenken, auch mit den Rhäten
zu Lauffen daraus reden und Pflegen, hernach uns dessen alles ehendist entWenders

selbst müendlich oder doch ausfüerlich schriftlich auch Bericht thun, uns darüber
alsdan vertter nach Gebür zu referieren haben.,." Geschichts-Kal. II. 100.

10.
Abbruch der Beziehungen des Rates zur Schule in Balsthal.

«,. Ratsverfügung vom 7. März 1594.

R. M. p. 102.

Bnrkhen Müller, Michel Lölis Dochterman, hat min Herren gepätten, ine

gen Sanct Wolfgangen zu einem Sigristen anzunemmen. Hat Hanß zum Crütz,
der alt Wäber daselbst, H. Pröpsten Dochtermann, auch für ine gepätten, Ist
angenommen, und foll der Vogt den Landtlüthen anzeigen, daß si ire Khinden lehrind
Märchen und der Schulmeyster müesig gan. An Vogt zu Falkenstein.

b. Bittschrift dcr Bewohner Balsthals vom 12. März 1591.

Vogtschreiben von Falkenstein Bd. 38. 1588— it!«0.

Gesträng, edel, fromm, vest, fürnämm, fürsichtig, ersamm, wyß, insonders
hochwerd, großgünstig, gnädig, lieb Herren Obern und als Vätter, min schuldig,

willig Dienst seye üer Gnaden alzyt mit ganzer Gehorsamme voranbereit.
Nachdem Ü. G. mir zugeschriben von wägen des Hussitzes und Sigersten

by S, Wolfgangen, dahin Ü. G. Burckarten Müllern von Flumenthal geordnet
hat, ist daß denn Balstlern kundbar gemacht worden, die alsbald ein Gemeindt
versamlet und uß dersälben Niclausen von Burg und Hanßen Baptist, beide deß

Gerichtes, uff Hütt dato zu mir gesantt, frinnlich angeruffen, ir Bitt und
Vorhaben der Gemeinde schrifftlich zu verfassen, die für N. G. ze bringen mit großer
Hoffnnng und guttem Trost, diesälb Ü, G. werd die in Gnaden erkennen (und
diewhl ich ir Anbringen nitt unzimlich geachtet und schuldig bin, minen mir von
Ü. G. befolchenen Landlütten hilflich ze sin, han ich inen daß gärn günstigen und
einWillen Wellen). ')

Und ist der Gemeinde ernst, härklich, trungenlich Bitte, sihro Gnaden möchten

gnädiglichen beruwen und anfachen ir frische Jugent, mit welcher sy ietzt ein zhttlang
Wintters Zhts großen Kosten mit Holztragen und Wuchengältt erlitten, so alle
im Summer mangelhaber eines gesässenen Schulmeisters umbsonsten und vergäbenlich
angeleirt worden. So ist der Landschaft nit möglich, jedem Kind ein fondern
Buwrngewärb oder als zn gäben, müssen etlich der Kinder ouch Handwärck lärnen
lassen, zu welchen Schriben und Läßen gar kommlich ist.

Wofern aber daß Ü. G, Will und Meinung nit sin mag, einen Schulmeister,
der zuglich der Cappel ouch usswarte, alda zu gedulden, so ist nachmalen ir dimüttig
undertänig Bitt, N. G. wolle doch nach Usschriben der Mandaten inen keinen

frömbden Usländischen versryben, insonders gedachten Burckhartten Müller, fo

°) Diese in Klammer gesetzten, Mr dcn Bogt sehr bezeichnenden Worte, sind im Original du',ch°
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vormalen ine Kestenholz gesässen und ime sälbs zimlicher Frembkeit halben ein

Unwillen geschöpft und uß dem Dorste gemerct worden, Dartzu er ein Antzal
Kinder mit sich bring, und das Thaal überdaß voller armer Kinder und Lütten,
die man kümmerlich fürbringen und erhalten mag. Wofern aber Hanß zum Crütz
vermeint, siner Wäbstuben desto bas abkommen möge, fo sind noch Landkinder, die

Wäberhandwärk (wie woll daß allerdingen überleit), die sin Züg gärn abnämmen
und, wan dz uff ein Sturz zu bezalen nitt möglich, mit dcr ganzen Gemeinde

versichern und verbürgen wollen. Allein dan zu gedulden inen unlidenlich mitt so

vil Brotgeflndl, diewhl der halbe Theil zu Balstel sich mitt Thauwen ')
fürbringen muß.

Wo aber inen möglich, daß Ü. G. einen Schnlmeister dahin verornet hettc,
daß weltten sh gägen Gott, dem Almächtigen, mit iro armen Gebätt und sonst

mit iro Lhb und Güttern, wie wol das wenig, doch in williger Gehorsamkeit hie
und in Ewigkeit verdienen umb diesälb Ü. G., die der himlisch Vatter lang uff
Ärden, zu glückseliger Fridsamkeit, zn Handhabung und Errung Ü. G. Land und
Lütten nach löblichem Gefallen fristen Welle, Amen,

Gäben den 12. Martii 15S4.
Üwer Gnaden und ehrs., Whßheit
gehorsamer undertäniger Burger

Hans Jakob Gibelin,
Vogt zu Falkenstein.

e. Ratsentscheid vom I». Mörz 1594.

R. M. p. 1i6.

An Vogt zu Falkhenstein, daß min Herren von wegen deß Propstes, Burkhart

Müllern gan S. Wolfgang angenommen und daß hiervorig Schriben nit
endern khöncn,

Antwort des Rates an Bischof Johannes Dorotheus von Laufanne. 1603.

Mifsiven Bd, S3. p. 39 — 40.

Nachdem unsere gethruwen, lieben Schullthes, Venner und Statschryber,
so zu der Zyt, alls E. Gn. bh uns gewäsen, in Franckhrhch zu Bestätung der mit
Jr. Kgl. Majestät angenomner Vereinignng gritten, widerumb anheimbsch worden,
nnd uns unsere obligende Gefchefft solliches zugelassen, haben wir die uns durch
E. Gn. von wegen der Schulen, Schulmeystern, der iungen Knaben, so an frömbde
Ort die Sprach oder Hcmdtwerckh ze lehrnen geschickht werden, der geystlichen und
anderer Sach fürgeschribne Articul für uns genommen, abgehört und uns ein-

müetiglich darüber entschlossen, das wir dieselben, sovil möntsch und möglich sin

würdt, in daß Werckh ze richten, Ordnung geben und obhallten wöllendt. Allein
befinden wir under denselben leinen^, der durchuß in das Werckh ze bringen,
unmöglich, strämlich^ das wir bh unsern Bürgern verpieten füllten, das sy ihre Kinder,
weder die Sprach noch Handtwerckh ze lehrnen, an die Ort, da man nit katholisch
sye, thun schickhe, noch dcchine ze züchen lassen sollen. Ist unmöglich, dan einsthehls

") Taglöhnen bci Bauern,
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der Sprachen halb, sindt die nechstglegne Stedt, da mitt ringfte Khosten, eintwäders
durch Gägendüsch') oder in Verding, dieselbe Sprach ze lehrne, möglich, mehr-
theyl all der nüwe Relligion, aber durch ««minorem und andere nachpürliche
Handlung diser Stat so gemein, das die Inwohner täglich miteinander« ze thun
habendt und Vilmahlen von bester Komlichkeht und ringsten Khostens wegen die

Khinder einanderen abtuschendt. Sovil dan die Handtwerckh belangendt, sindt
derselben die besten Meister in den Stetten, so nit deß allten catholischen Glaubens
sindt, dene Mehstern, die so etwas begärendt ze lehrne, nachzüchendt. Wir ver-
Hoffendt aber, daß die Jugendt im exertitio deß Cathechismi dermaße ir Fundament

setzen würde, daß sh sich, wan sy nachwärtz an andere Ort khomendt, nit bald
abschweren werdindt lassen, darzu dan ouch sonderlich die Gnad Gottes zu cr-

pätten ist...
^etum 4. tebrnärlj 1603.

Schullthes und Rhat
der Stat Sollothurn,

IS.
Strafbestimmuug im Stadtrechten von 1604 über das Fluche»

der Schulkinder.

Ausgabe von Lüthy p. 211.

Wäre auch, daß junge Kinder, Knaben oder Mädchen, so noch unter Tagen
wären, solche böse und andere Schwüre (es seh: bey meiner Seele oder andere

dergleichen) brauchten — wer dabey wäre und solches hörte, der oder die sollen
diejenigen, so also geschworen, cmgehnds und an dem Ort, da sie es gethan,
niederknien und die Erde küssen heißen, damit solches Gotteslästern abgeschaft
werde. Wollten aber solche Schwörer die Erde nicht küssen oder nur einen Schimpf
und Spott daraus machen, sollen die Zuhörer solches ihren Aeltern, Schul- oder

Lehrmeistern anzeigen, damit sie darum gestraft, dergleichen Lästerungen in der

Jugend genommen, und sie zu einem guten Lebenswandel und unärgerlichen und
züchtigen Reden gezogen werden,

HJ.
Bücherverzeichnis der Kapelle im Stein 1599 und 1605.

O,, Vsters, snaieew nmiorg. I,, Blatt 181 — 182. Kantonsbibliothek.

Anläßlich eines Pfarrwechsels im Stein, wo der Pfarrer von Metzerlen-
Hofstetten wohnte, wurde 1605 ein „Inventarium des Gotteshauses U. L. Frauwen
im Stein" aufgenommen. Dasselbe enthält nachfolgendes Bücherverzeichnis und
erwähnt ein solches, das 1S99 ebenfalls bei einem Pfarrwechsel angelegt wurde
Dieses Bücherverzeichnis gewährt einen interessanten Blick in die damalige Bildung
der Geistlichen auf dem Lande. Die Sammlung enthält 3 ganze Bibelausgaben,
dazu ein neues Testament von Luther, eine Reihe berühmter Bibelerklärungen aus
verschiedenen Jahrhunderten bis zu Erasmus von Rotterdam und dem damals noch

') Durch Gegentisch, das heißt durch Tausch.
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lebenden Lucas von Brügge (18). Eine Concordanz und ein hebräisches Wörterbuch

fehlen nicht. Dazu kommen Schriften von Kirchenvätern, Homileten, die zur
Erlernung der lateinischen Sprache gebrauchten Klassiker Terentius und Martialis,
die Elemente von Aristoteles, die Morallehrbücher von Hugo von St. Victor (29),

Angelus Carletus (30) und Wilhelm Perault (28), ferner eine Reihe Gottesdienst-
und Pfarrbücher.

Oatalo^us unnd Verzeichnus der bücheren so in Stein gehörendt 1605.

1. Erstlich 1 Aissais Lasillsnss.
2. Lrsvlarium Lasiiisnss. partes 2,

3. 8avsräota1s Lasiiisnse. I?artes 2,

4. AärtvroloAium Lasilienss. ?ars 1,

5. Libiia saera. In koli«. ?artss 2,

6. Ooneoräaotias ss, 8vriptnras maiores,
7. ?romsrium äs tempore st 8auetis. ?artes 2.

8. Oombaräiea Listoria,
9. Oornueopiae. Iu koiio,

Ii), IKeopKviavti Lnarrationss. In koiio.
11. 8ermones I>. Oionvsii LartKusiavi,
12. (ÜKrvsostomus. In koiio; partes 2.

13. ?ostiila I^ieolai äe Oorrav.
14. Meoiaus äs Oira. ?omi 6.

15. ?«stilla öeorKÜ ^Vieiii,
16. IKeopKviaeti Lnarratioues, mit angehencktem nüwen lutherischen Testament,
17. ^nticiotum eontrs, äiversas Kaerssss,
18. Ein großes geschribnes Buch Oueaui äe tempore et sanetis,
19. Ori^iuis partes 2.

20. Ein altes schönes Kirchenbuch von Bergament.
21. ?srentius,
22. Libliorum opus integrum iu 4°, seä äepravatum.
23. Ein altes Meßbuch.
24. Oommeutarii Initiatorii in quatuor LvauKeiia ^iaeobo I?abro 8tapulsusi^utKore,
25. Iii, Vaierii Nartialis Lpi^rammata,
26. 8srm«ns8 F. Kobsrti äs Oiei« äs Oauäibus 8suvt«rum,
27. Llementals Introäuetorium ete. Itsm textu8 8? pkvsivorum (^.ristoteiis),
28. 8ummarium Lummas Virtutum et Vitiorum,
29. Oovelusionss 8soteutiarum. Aanuseript,
3l). summ«, ^.vKsiioa,
31. LISAäntias ^.»Austin! Latbi. Lasel,
32. 8a«ra Biblia In 4°; Sasel.
33. Oietiooarium quorunäam verborum st praeeatiooes Lebraieae.
34. Lrsviarium autiizuum.
35. 2 Büchli Lrasmi Kotsroäami z nemlich: ?arapkrasis in LvauKslia et Lpistoias,
36. Ein altes Directorium.
37. Ein altes Jahrzeitbuch.
38. Ein Jahrzeitbuch, fo gen Hofstetten gehört.
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Das Inventarium der Biecheren vom Jahr 1599, welches oben angezeigt
worden, hat im ersten Nr« erstlich: 2 neuwe Lrsvisria, Sommer- und Winter-Theil,
samt dem Oireetori« und UsrtvroloZio. Die übrigen sind in obigen Nris 5, 6, 7,
11, 12, 13, 14, 15, 17, 19 enthalten; jedoch ist der Titel ausführlicher bei
13. ?ostiils Nieolsi eis öorrso super Lpistolss clivi ?äuli.
14. Meolsus cle Lira super totsm Libiism Oibri 6.

17. ^.ntiäotum eontrs, cliversas «mnium kere seeulorum Lsereses,

Mandat wegen der Ausgelassenheit der Jugend
vom 22. Januar 1608.

Mandatenbuch I. 669.

Mandat, am Cantzell ^zu^ verlesen.

Alls dan min G, H,, Schulthes und Rccht diser Statt, mit sondere« Bc-
duren in Erfarenheit bracht, wie sh ouch selbs an Sonn- und Fhrtagen in der

Kirchen allhir zu St. Ursen und Barfuossen ougenschynlich gespürt, daß die Gottssorcht

by ettlichen Ehelüten, dero Kinder niemalen oder selten zu dem Wort Gottes
und Empteren heiliger Meß vermant, dermaßen ertheiltet, daß ire Hinlässigkheit
und schlechten Jfer des Gottsdiensts sich allenthalben an iren Kinderen erzeigen

thut, inmassen die jungen Knaben, welche dheinem Schulmeister discr Zytt ver-

trouwtt noch übergeben, nit allein an allen öffentlichen Spillplätzen in und ußent-

halb der Statt mit Fluchen, Schweren, Spillen nnd allen erdenklichen Lasteren
sich täglich üben thundt, sonders ouch an den Sontägen, da man fich insonderheit
umb die verabsäumte Zytt mit Gott, dem Allmechtigen, widerumb solte versüenen,

und umb empfcmgne Gutthaten ime mit gcmtzcm iferigen Herzen dcmcken, so sichet

man augenscheinlich, daß sich vorgemelte jungen Knaben in und neben der Predig
by den Empteren heiligen Meß dermaßen unütz Wesens und Geschwatzes under
dem Bogen, by der Cruft, jnnerthalb den Vetteren vor den Altaren, und sanften

ahn etlichen Orthen in den Kirchen allhie und zu Barfußen, vil mehr dan deß

Gottsdienst und siner Furcht beflissendt, daß vor- und wolermelten Minen gnedigen
H., Upikheiden lenger zu gedulden, nit gebüren will; derowegen sy alle und jede

ire Burgern und Bürgerin hiemit ernstlich ermant haben wollen, daß sy ire Kinder
endtweders den ordentlichen Schul- und Zuchtmeisteren übergebendt oder aber

sollche ihre Kinder von solchem unützen Spillen, Schweren und Schwetzen in den

Kirchen (daß ouch dheiner sich innerthalb den issigen Gatern alhie zu Sant Ursen,

wan die Priester über Altar gangen, solle finden lassen), mit ganzem Ernst ab-

manen, damit die Gelegenheit zur allerhandt Lasteren ine abgestrickhtt und desto

besser in der Forcht Gottes können und mögen zuonemmen. Welche aber Wider

diß miner G. H. vätterlich Jnsechen und Warnung thun werden, die sollen Müssen,

daß fchon albereit, eß sye unden zu Schützen, Wüberen, Württen, uff den Litzenen und
anderen Orten, allen denselbigen miner G. H. Weybcllen und Dieneren Befelch

geben worden, wo sy dieselben betretten möge», angentz in Rost oder andere

Gefangenschaften inzezüchen, die dan der Straff nit erlassen anderen zu einem Exempel,
domit die Elteren ire Kinder darnach Müssen in Straff zu halten,

^.etum 22. jsnusrii 1603.
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IS.
Verordnung der Konstanzer Synode von 1609 über die Schulen.

?srs I. 'Iit. XXV, vs 8eKolis privatis. Ausgabe Konstanz 1665 p. 84 f.

I. NSKNS äiliKSlltis säkibsnäs sst, ut zuvsntus reete eäueetur et iustitnstur,
sst euiin säolesesntinm sstss prons scl muucli voluptstes et illeeebrss sequenäss,

quss uisi s tsnsris snnis sä pietstem, stuäis et bonos mores iokormetur, its,

vitiorum omnium Ksbitus iuäuit, quos postmoäum sx ipsorum snimis srsäiesre
kers sit iiupossibile, nsm ills pusrorum tests vovs nou kscils oäorem sxuit, qusm
reeevs iiubibit. ?ilii tibi suut, sit Levlssisstieus, sruäi illos, et enrvs illos s

pueritis illorum.
8tstuimus itsqus, ut iu siuKuIis Dioscesis vostrss oppiciis, OsstsIIis, et

eelebrioribus psgis juxt«, euiusque loei neeessitstem sekolss publiese seu lucli

littsrsrii Istini, et Ssrmsniei pr« utriusque sexus CKristisus zuventuts Ksbssntur,
in quibus Koossts inAenis scl pietLtsm iiuprimis srAs Osuin, obeäisotism, sv
rsversntism erKs psreutss et AsKistrstus, tum in moribus bovis, et literis pro
euiusque esptu, conäilions st oeessione eruciisvtur, stque scl usum st eommoclum

Reipubliess LKristisvss iäones reciclsvtur. Milium snim munos Ksipublivss sä-
kerri msKis msliusvs potsst qusm si äoeestur stqus eruäistur zuvsntus,

II. ?roiuäs Kortsmur iv Domino Leolesisruin ?rselst«s et euiuslibet loei

ZIsKistrstum. ne Kuie tsm pi« se neeesssrio operi äesivt, seä ubi sekolus Kuius
moäi ism institutss suvt, sss omni äiliKsulis eonssrvsnt, ubi vsr« tsmp«rum
iojuris intsreiäissent sut Ksetsnus nooänm institutss kuisssnt, ess quseunqne
rstions eommoäs tieri potest, nulls snmptu» Ksbits rstions restsurent sive cls

novs institusnt,
Iis. prsscsptorss, NsSistri st ?rovisores sssumsntur iclonei viri LstKoliei,

pii morsti et clocti, qui svtequsm munus suum iueipisnt, eorsm ?sroeko loei,
kiäei LstKoliess prokessiooem Iseisnt,

IV, NsKistri sekolsrum sive Istive sive ^ermsviee äoessnt, illuä iuprimis
eureut, ut pneros sibi eommissos iu ruäimentis LstKoliese kiäei, juxts kormsm
LsteeKismi minoris ?stri Osnisii iustrusnt, stqus sä omvsm moclestism OKristis-

nosqus et bonos morss institusnt, ^.ä qusm vits NsAistrorum msAnum säksrt
momsotum, nimirum si tslis es kuerit, in qusm nulls zusts esclers possit rspre-
Keosio, vsm ut iuksvtes outricum, »ie pueri vitsm et mores ?rseeeptorum sseps
rskerunt. In propksnis ss prselsAsot, quss pusrorum sststi eonveniuut. Osvesnt
sutem ns sutkoribus minus probstis, suspeetis, sut impuäieis utsntur, qui kiäei
et moribus puerorum okkieers posssot,

V, In sokoiis ?sutonieis pusllss seorsim s uueris msseulis institusntur,
VI, 8eKolss Deelesisrum et OolleKiorum ?rselsti eorunäem, vsl sä quos

äe jure vel consuetutucline pertiuent, visitsnt, 8eKolss vero oppiäorum, Osstellorum
et iosiKniorum psKorum eniuslidet loci ?sroel,i, ubi tsmeu minime prokibemus,
quin NsSistrstns sseeulsris uns eum ?sroeko per Kouestos et psritos viros
äsputstos Koe okkieium prsestsrs possit,

VII, Ossterum äiliSenter eurent se cireumspieisut sekolsrum visitstorss
quieunque ills kuerint, ns quid iu illis, quss scl OstKoliesm KsliKionem, piststsm
st pios mores pertinent, vSKliKstur.
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16.
Ein herumziehender Metzger lehrt junge und alte Personen

schreiben. 1620.

Mifsiven und Copeyen Bd. 61. 3.

Schyn Bewahrung guethen Namens ic. Wir Schultheiß undt Rhatt der

Statt Solothurn bekennen öffentlich hiemit, demnach Füerweisser diß, Hanns
Jacob Meurin lein Metzgers von Oberdorff in der Herrschafft Waldenburg
gebürtig, inn unseren Verhaft der Gefangenschaft gerahten, wegen er ine sinen Lehren
unnd Leben umb etwas verdächtig unnd bezichtiget gsin, sonderlich aber als ihme
die Statt LiechstaU verpotten, undt er seines Vatterlandts verwiessen sein sollte,

Allß haben wir nach gehabter Jnquissition sovill ingebracht, daß fein Underwhß
inn lehren die jungen unndt alten Persohnen nuhr inn unverdrißlicher Müehe
unnd höchsten Vleiß alß mit Formierung der Buchstaben beschehe, und uß einer
Statt Liechstall fchrifftlichen Scheine. Darumb banne wir ihne widerumb ledig
gelassen und uff freyen Fueß gestelt, weil der Statt Liechstall undt H. Obervogts
von Waldenburgs Attestationes seines je und allwegen eherlichen, redlichen
Verhaltens schriftlichen Berichtes ime Urkundt diß, so wir ihme mit unser Statt
fürgetruckten Jnsigill fich dessen seiner Notturft nach ze behellffen, zuegestelt. Dcn
22. Jenners 1620.

Verbote des Rates von Solothurn,
Kinder an nichtkatholische Orte zu senden.

R. M. 1627. 187. April 13.

Nachdem min H. Schulthes Wagner Anzug gethan, wie er bericht worden,
das sowohl ihre Underthanen, als ouch Burger ihre Kinder an benachbarte Ort
verdingen, Handwerckh zerlehrnen, oder in Ort und End, so nit unser Religion,
verhürhaten, oder gedulden, das sy an selbig Orten dienen. Deswegen so soll
ein Mandat ußkündt werden, wie ouch Potte uff Zünften gehalte, daß wellicher
das in daß künftig thete, daß er dardurch sin Burg- und Landrecht wurde ver-

würckht, sin Hab und Guot confisquiert werden. Unnd welkhe ire Kinden oder

Vogts-Sohn und -Dochter an solche Ort verdingot haltend, oder das sy daselbst

dienten, sollend sh bh ob anzogner Straff widerum heim revocieren.

R. M. 1631., 93. Febr. 17.

An Schulthes zu Olteu und Stattschrhberen, daß min H. frömbd fürkhommen
thut, daß sy dörffen zuschryben, Rudi Lienhardts sä. Erben haben riche Erben
in Berngepiet, die disere Kind begären zu erziechen, die aber wissen sollten, daß
min H. bim wenigsten nit gedulden können noch wollen, daß ire Underthanen an
den Orten, die nit unser Religion, dienen, vil weniger Kinder, die under Jarenen
sind, uferzogen werden sollen, darum sh vor disem sin, und, so ins künftig Verglichen

Ding inen fürtragen wurden, daß sh die Parthehen darum abwysen sollen.
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R. M. 1680. 1«, Januar 1«.

Ahn alle innen undt äußere Vogt außer Buchenberg, wie ouch auff den

Lettner mutstis mutsnäis, das dem albereits ergangenen Befelch gemäß niemanden

bey hundert Guldi Bueß von mh. g, H. Angehörigen in onkatholischen Orthen
dienen oder die Kinder daselbsten enthalten lassen thue. Darumb vide Covehenbuech,

18.
Die auf die Schulen bezüglichen Bemerkungen

ans dem Visitationsberichte des Kapitels Buchsgau von 1628.

Ehemaliges fürstbischöfl. basel. Archiv im Staatsarchiv Bern,
Buchsgau: Visitstiones.

M 18, u, 6. Osnoerstork. Visitstlo 1t). Oetob. Zurstsm obststrieem non
Ksbst, neo luäimsKistrum; juventus in iZsistsi mittitur,

?SK. 22, Oltsn. Visitsti« 14. Oetob. Lsneilsniss eollstore» sunt Oltsnsss,
qui in prseseutstions moäsrni sseellsni sidi reservsrunt msäium moäium spsltse
st msäium svenss st esnsbetum, quss iuäimoäerstori in ssisrium sssiSnsrunt
quem stism nou ksets kiäei vrokessions sins prssseitu psroeki sssumnserunt,
äieevtss sä osroekum nii sttinsre iuäimoäerätorem.

^.Itsrs 8. iZIoKii sute vlures snnos e, 40 nrourium ssesllsnum slnit, quis
qusntum äsoonsos sx luäimoäsrstors Lisnervsäel qui, äum seboiss Kie orsessset,
rs^estrs vsnss nrotoseribsm existentis viäerit, suäivit, Ksbet snunos rsäitus
Kens ZOO kl., qui neseit quos vertsnt in usus,

Os Krsnis säsmptis sseeiisno, sit ^Orsus vou ^,rxj in eomvetentism iuäi-
moäerstori (qui stism in «Koro esnst) s eommunitsts sssi^nstsm uti et esns-
betnm, quoä roKsnt ivsi rslinqui, Rssvonsum illi äominos visitstores iu se

susvinsrs non nosss, eorum snim non esse kunästioues äimiuuers, seä sliuuäs
luäimsAistro nroviäsuäum qui pnbiieo bon« ssrvist, snt Rsvsrsnäissimnm Oominum
«räiusrinm suouiies iibsii« pr« eiusäem eonkirmstiove scksunäum.

19.
Die Besoldung für den Schulmeister Jakob Süeß zu Balsthal 1634.

R. M, i>. 314.

Jakob Süeß, dem Schuolmeister gahm Balsthal, ist zu kixo verordnet:

von der Kilchen zu Balsthal 2 Mütt Dinkel — 2(1 S Gelt;
von der Kilchen St. Wolfgang — 10 T;
aus meiner gn. H. Kornhans und durch H. Bogt Dinkel 6 Mütt — Gelt 20

lind die Gemeind soll ime Hus und nothwendig Holtz, auch Gärtlin und
Bünden zeigen, wie H. Seckelmeister in der Verlichung der Zechenden mit ire
reden wird.

>) In Nr, 2g kehren dieselben Klagen Uber Ölten in teilweise anderer Fassung wieder.
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20.
Gesuche an den Rat und an Amtspersonen der Stadt Solothurn

anläßlich der Visitation dcr Kapitel Buchsgau und Leimenthal 1635

zur Verbesserung der Landschulen.

Ehemaliges fürstbischöfl. basel. Archiv im Staatsarchiv Bern,
Buchsgau: Visitstiones,

Nr. 24. ^nnototstio eorum äekeetuuin qui per Osuno-
uivos in Leiiöneinverck vel per vrsekeetos, ne nimis
mults Lolockori propoonntur, eorri^i poterunt, ei icke«

illis propovenöi sunt,
6, ?rsstori in Oiten nt eives iiberos suos von mittsnt iu LtüssiinAen

sck sebolss seck sck proprium luckimsSistrum, qui si äiÜKens non sit, slio sub-
stitustur.

Nr, 26. Verzeichnuß underschiedlicher Beschwerden und
Mängel, welche sich bey neuwlicher Visitation under
dem welttlichen solothurnischen Gebiet befunden, welchc
durch bequeme Mittel durch den Magistrat in Besserung

zue bringen.
5, So befinden sich auch in vielen Orten keine Schuolmeister, die doch zur

Underweifung der Jugendtt sehr hoch von Nötten. Ahn Ortt und Enden aber, da
dieselbe vorhanden, feindet dieselbe so schlechtlich besolden, daß sie sich nitt erhalten
könden, welchen Abgang aber eintweders auß der Fabric oder der Landleuth
kleiner Contribution oder sonst durch andere erträgliche Mittel könnte wieder uff-
geholffen, auch mit der Zeit vielleicht dahin getrachtet werden, daß welcher cin
Kilbert zuegleich auch ein Schuelmeister were, welches von deßwegen auch desto

kömlicher, weilten die Kilbertt under dem Amptt der heiligen Meß, dem
Pfarrherren nitt antworten könden, überdasz seindtt dieselbe auch in vielen ^ achen gantz

unartig, grob und unanstendig; nebendeme, daß zue Wangen, wo kein Schulmeister
ist, des Pfarrherrn Verwandter, priesterlicher Anstendigkeitt zuewieder, einen Kilbert
verwesen, thuot,')

Nr. 30. 2. Dez, 1635. Verzeichniß ettlicher Mängel, so

sich by iüngst vorgenommener Visitation in der Vogtei
Gilgenberg befunden, umb welcher Abschaffung der zuer
Zeitt wohlbestelter Herr Landvogt daselbsten gebürender
maßen ersucht würdt.

2. Zuem anderen were man eines Schulmeisters zue Oberkirch gar hoch

nothwendig, für welches Underhaltung dann der Pfarrherr vom seinigen ett'uas
iärlichen herzuschießen ahnerbietig.

21.
Beiträge aus den Kircheneinkünften zu Balsthal an die Besoldung

des Schulmeisters. 1639 — 1654.

(Als Beispiel, wie die Kirchenrechnungen Fingerzeige für die Schulgeschichte
eines Dorfes bieten)

^,. „Kirchenrechnung deß Gotteshaus zu Unser Lieben Frauwen zu Balstall,
angefangen im Jahr Christi Jesu Anno >646."

"> In Nr, 27 findet sich derselbe Vorschlag in lateinischer Sprache abgesagt, Fabric lÄbriez,
Kirchcnvermögen, Kilberr^äsSituns, Kirchmzrt, Sigrist,
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1639, 1640 und 1641 dem Schulmeister an Korn 6 Mütt,
1639. Item dem Schulmeister für dies Jahr fein Competenz geben 20 F.
1640. Dem Schulmeister für seine Jahresbestallung 20 K.
1641. Dem Schulmeister für 4 Fronfasten zahlt 20 K.
1642 und 1643. Korn dem Schulmeifter 4 Mütt.

So ist auch fonsten umb allerhandt Nothwendigkeiten der Kirchen, und
sonsten vermög Rödelins, auch mit des Schuolmeister Verdienst, ußgeben
und bezahlt worden 79 7 bz — 264 T 5 /! 1

1644 und 1645. (Das Malter Korn ist angeschlagen für 8 Gulden 8 Batzen, 5 Mütt
Hafer für 16 Pfund), 1645. Item uß Geheiß des Herr Pfarrherren und

Obervogts, Peter Franckhen, dem Schuolmeister, zahlt 67 F 4 /?.

1646 und 1647. (Das Malter Dinkel ist angeschlagen für 5 Gulden, das Malter
Hafer für 4 Gulden),
1647. Item dem Schuolmeister in der Cluß, so Urs von Burg guetgemacht,
20 8

1648. Dem Schuolmeister ersessenen Lidlohn 20 z?.

1649. Dem Schulmeister für 2 Jahr 40 M.

165«, 1651 u, 1652 Nach Abzug des Schulmeisters Lohn, als nämlich 6 Mütt...
1650. Dem Schuellmeister 6 5, thuet 20 K

1651. Dem Schuellmeister 20 F
1652. Dem Schuelmeister Lidlohn 20

1653 und 1654. Dem Schuollmeister ein Malter ußgezogen. (Das Malter
ist zu 4 Gulden gerechnet).
Dem Schuollmeister 5 K.
Dem Schuollmeister 5

Von den kleinen Jahrzeiten dem Hern und Sigerift und 2 Schuollmeistern
geben 9 T 6 ,z 8 ^,.
Mehr dem Schuollmeister 5 K.
Dem Schuollmeister 5 K.
Dem Schuollmeistzr 5 z?.

Dem Schuollmeister 5 F,
Den Sigerist, Schuollmeister und Kilchmeier 4 K'.

Dem Schuollmeister 8

Dem Schuollmeister 10
L. „Kirchen-Rodel von St. Anna zu Ballsthal." (Ab anno 1646),

1647. Item so haben die Schuolmeister verzehrt 2 F

KL. Sicher enthalten auch noch die Pfrundrechnungen von St, Wolfgang
regelmäßige Ausgaben an den Schulmeister. Sie stehen mir leider nicht zur
Verfügung.

Schulsteuerverordnung des Gerichtes Kriegstetten. 1639.

Kriegstetter Acten 1600—170«. Bd. 2. Nr. 14.

Den 24. Tag Jener 1639, in Beywäßen Herren Altrath Ludwig Krützers,
Vogts zue Kriegsteten, Herren Altrath Johan Jacob Glutzens, Benedickt Lüttins,
deß Ammans, sambt einem ersamen und den Umstandenen in Besatzung deß
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Grichts zue Kriegstetten, Wardt etnhällig beschlossen, daß, weilen Herr Johan
Lienhart, der Schuolmeister, sich biß dato in der Kirchen mit der Kinderlehr, mit
AbWartung der gesungnen und anderen Ämbteren dergestaltten fleißig und embßig,
wie dan dafselbig ahn seinen Schuolkindern augenscheinlich zue sechen ist, Verhalten,
alß ist ihme hinfürter für sein Müeh, Arbeith und großen Vleis geordnet: Namb-
lichen, daß ihme in besagten Glicht') Kriegstetten cin gantze Rechtsami 2 Meß,
und ein halbe ein Meß Korn, und ein Tauwnerrechtsami jerlichen 2 Batzen, sh

haben gleich vill oder gar keine Kinder zue fchickhen, geben solle, so durch die

Vierer in iedem Dorff eingezogen, und ihme H. Schuolmeister ohne seinen Costen

nachher Kriegstetten geliffert werden solle; dessen sh zne allerseits zuefrieden
gewessen. Uff Jahr und Tag als obsteth.

H, Wölti. Notar.

Die Bestimmung in den Statuten des Kapitels Buchsgau
vom 10. August 1641 über die Anstellung von Schulmeistern.

?«,rs II, lüäp. S, 7, De ekateodjzsnckis ruäibns.

(jnis, vero sä iuventutis instrubtionsm plnrimum kseiunt luäimaKistri,
euretur, ut ubleunqus Ksbsri oos8uut, babeanrur; et ubi aeäituorum «kkieis
vs,vs,bs.nt, eum supsrioribus sseenisribus SSstur, ut eorum loeo »,88ums,ntur. Kulli
tsmen sämittsntur ni8i probi8 et Kons8ti8 moribu8 iostrueti, et si iAnoti kuerint,
vroksssionem kiäei sKsut,

24.
Beschreiben des Gerichtes Matzendorf an den Rat von Solothurn. 1642.

Falkensteinschreiben Bd. 42.

Hoch Diewiln dan mir arme Underthanen zue Hertzen bedenket, Jngeven
Gotes deß heiligen Geist; Undervogt, ein ersten Gericht, ganze Kilhöri zuo Matzendorff,

auch des Herrn Pfarhern daselbsten Bewilligung:
Das mir ein große Zaal Kinder und Jugent alda haben, und sie auch in

der Gottesfurcht und Erbarkeit ufferzogen werden, so haben mir einen Zuchtt-
und Schuelmeister, der fie die Jugent zuo woren eatholischer Religion leren will,
und examiniert worden, der zu Dauwer ist. Das er, Schuolmeister, sich möge
erhalten, Welle im Herr Pfarer etwas stüren und mir einen ^jeden^ nach sinem
Vermögen. So piten mir alle jede in Sunderheit wol edle gestrenge Schultheß und

Rath der loblichen Statt Solothurn, unsere liebe von Herzen Obern und Bättern,
welle uß Gnaden und Barmhertzigkeit von unser Bit wegen ime, Schuolmeister,
auch ein Stür geben und mitteilen, damit das unsere Jugent und Kinder dardurch
im Daal bei uns möchte gelert werden, «erhoffende zuo unsere liebe Hern Bättern
und Obern gegen gehorsame allezit bereitte Underthonen Bit gnedigklich erhören
und vütterlich, und disem bewilligen Brieff und Schrifft bedenkhen, und vätterlich
gegen iren von Hertzen Unoertonen erzeigen und thun, wie mir verhoffen, unser

') Gestrichen ist das Wort „Kilchhöri"
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Bit erhören, dessen mir Undertonen gegen unsern Bättern Obern gnedigklichen
Verhalten und instellen Wellen.

Von unns Undervogt, Gericht und gantze Kilchöri Matzendorff,
- Und auch Bewilligung unsers lieben Hern Obervogt Müntschi uff Falkenstein,

Ohne Datum. Kanzleivermerk: „Verhört 1. Dez. 1642".

2S.
Beisteuer des Rates von Solothurn zur Anstellung eines ständigen

Schulmeisters in Büsserach. 1642.

Mifsiven. Bd. 76.

Ahn Vogt zue Thierstein. Unßer.
Sindtemahlen wir auß demjenigen Berichtschreiben, so uns von den

Gemeinden zue Büesserach und Erschwehl einkhommen, verstanden, daß sye einen

teutschen Schuolmeister durch das Jahr hindurch zue Underwehsung irer Jugent
anzuenemmen und zu erhalten begehrent, und unß zue dessen besserer Erhaltung,
Wehlen mehrentheilß der armen Jugent sich befinden, ein willfährige Steuer
anlangen: Alß mögen wir Wohl gestadten nnd gehrn sechen, daß diesser Gemeinden

lauth ihrem Anerbiedten alßo ein Schuolmeister annemmen und gedulden wollen.
Wir thuon ihme für diß Jahr einmahlen 10 Pfund Stebler harzue steuren, welche
du ime, Schuolmeister, einsekhlen und demnach unß solches an gehöriger Ohrden
verrechnen sollest. So denne Wehlen die Kirkhen zue Erschwehl eines schönen

und ansechenlichen Vermögens ist, thuen wir an H. Abt zue Beinweyl deßwegen
gesinnen, daß abgedachtem Schuolmeister von solchen Kirkhen etwas, anfs wenigste
ein Viertzel Korn und 5 Pfund in Geld, ebenmäßig für diß Jahr gefolge.

Actum 27. Oktober 1642.

26.
Gesuch des Rates von Solothurn an den Abt von Beinwil um eine

Beisteuer zur Anstellung eines ständigen Schulmeisters in Büsserach. 1642.

Mifsiven Bd. 76. ^ Acklin, Geschichte des Klosters Beinwil, Manuscript, Bd. VI. 324.

Villwürdiger, Ehrender Herr, E. Gnaden.
Wir werden von unseren g. l. Underthanen der Gemeinden zue Büeserach

und Ehrschwil in Gebühr schriftlich angelangt, ihnen ein willfährige Steur für
besser Underhaltung eines Schuelmeisters, so sie zur Underweisung ihrer habender

Jugent daselbst anzunemen Vorhabens, mitzuetheilen. Wann nun wir unserem

Vogt undt Ambtmann zue Thirstein deswegen Ausschreiben, wir solches gestatten
und gern sehen mögen, das diesere Gemeind nach besag ihrem Vorhaben alloott
ein Schuelmeister annemmen, undt er demselben aus unsern Einkommen 10 M

Stebler für diß Johr einmahl umseckhlen solle: als haben wir nit ermanglen
wollen, E. Gnad ein solches zue notificieren undt Sye darbeh zue ersuchen, das

etwcm abgedachtem Schuelmeister aus dem Kirchenguth zue Ehrschwyl, Wehlen

14
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dieselben eines schönen und ansähnlichen Vermögens fein sollen, uffs wenigist ein

Virzel Korn und 5 K in Gelt für dis Jahr auch zuegeschaffet undt verfolget werde
Den allgüetig Gott treüwlich Pittend, er E, Gn. in seinem göttl. Schutz undt
Schirm gnädig gefristcn wolle.

Actum den 27. Octob. 1642.

Schultheiß undt Rath der Stadt Solothurn.

Empfehlungsschreiben des Vogtes von Thierstein für den Schulmeister

zu Büsserach an den Rat zu Solothurn. 1643.

Thiersteinschreiben Nr. 4.

Demnach unser Schuolmeister, welcher sich allhier bei meinen ambtsahnge-
hörigen Burgerschaft und dero geliebten Jugent, schon bereit zwei gantzer Jahr
lang jeder Herschaft mit allem seinem Fleiß, threuwen, ehrlich mit Lehr und Under-

wehhsung der Kinder wol verhalten unnd mich umb diß mein Jntercefsion-Für-
schrift ersucht, ime von meinen H. Herren Obern umb AnHaltung wie fernderiges
Jahr geordnedt und uß der alhiesiger Kürchen gewisser Fruchten wider gn.
erfolgen lassen, mich in Underthenigkeit gebeten ic,

Alß und dieweillen er mich umb gegenwertige Jntercession crsnocht und ich

seins Alters Ahnsehen nit verwehgern wollen, und bit derohalben E. G. nnd

Wehßheit, um ime alten Man ein Werckh der göttlichen Liebe nnd Barmhertzigkeit
gn. erweyßen; dan und dieweill der Wündter bereit vorhanden unnd die Schnellen
Wider werden angehen nnnd er würt sein miglichen Fleiß zu aller Gottssorcht
und Underweißung mit Lehr» der Jugent, auch mit seinem gegen Gott schuldigen

armen Gebet und Diensten stundt- und täglich nit wird underlassen, und E. G,

Guodtthaten wil gedenckhen. So püdt alßo nochmollen, E, G. nnd Wcißheit
werdt ime gn. bedenkhen, uud Konnt er meiner Fürbit bejneben loßen gn,
genießen nnd verspüren möge und thnon hiemit dem lieben Gott, dem Allerhöchsten,
E, G. und Weißheit znr glücklichen, freydtfertigen Regierung und Wolstandt in
threuwlichen unnd undcrthenig mich empfellendt.

Actum Thyrstein. E. G. unnd Wehßheidt undcrtheniger und gehorsamer
Burger und Diener Hans Jacob Brunner, Obcrvogt daselbsten.

Ohne Datum, Kanzleivermerk: „Verhört 27. August 1643."

28.
Beispiel eines Vertrages zur Erziehung eines Waisenknaben

und Erhaltung seines Vermögens. 1644.

Weislirechnungen Subingen. Staatsarchiv Solothurn,

Uff den 20. Tag Jäners A? 1644 in Beysein Herrn Seckelmeister Mauritz
Wagner, Vogts zue Kriegstetten, Conradt Jngold, des Ammans zue Subingen,
Benedicht Mistelin, des Ammans zue Äschi, Hanß Schwaller, des Ammans zue
Deitingen, Hieronymuß Jngold, dcs Wirts zuc Subingen und Conradt Hofstctters
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zue Bolcken, aller Weißlivögten, seindt die Weislirechnungen des Gerichts Subingen
abermahlen am Tag nach der Gerichtsbesatzung, uffgenommen worden.

Bolkhen. Uff vorermeltem Tag auch in Gegenwertigkeit des Herrn Vogts
und übrigen Weislivögten, seindt Urßen Luterbach, dem Vogt, seines Vogtsohns
alle Güetere, so er anietzo gezogen und dardor gehebt, sammenthaft die nechst-

volgenden 6 Jahr lang, jerlichen umb 36 Pfund, verleichen worden, Wan cr
aber innerthalb 3 Jahren reüwig wurde, mag er daß Lachen uffgaben, oder wan
dcr Knab innert 3 Jahren die Güetere sebsten bauwen wolte, mag er selbige auch

»fforderen; wan er aber dasselbig nit begehren und Luterbach die 6 Jahr lang
zue halten begehrte, foll man ihme dieselbige nit entziechen. Auch solle er, Lachen-

man, alles ime Holz und waß uf solchen Güetere für Gethreht jerlichen wachsen

möchte, in seines Vogtsohns Behausung sichren, daselbsten meretzen, und der Bauw
uf selbige Güetere verwenden, die Wässer kehren, sonsten nienen brauchen dan uf
seines Vogtsohns Güetere. Auch solle er jerlich uf dem Hauß lt)« Schauben ver-
deckhen, und den Knab ohne Dischgelt, und ^mig gebürender Bekleidung, wie ein

Knecht, erhalten; wan er aber köstliche Kleider haben wollte, soll's Vogt uß dem

Zins zahlen und verrechnen; desgleichen soll er, Vogt, den Knaben m einem
Kosten in die Schuol schickhen.

29.
Abermaliges Empfehlungsschreiben des Vogtes von Thierstein für den

Schulmeister von Büsserach und Mitteilungen an den Rat, daß die be¬

fohlene Schulsteuer noch nicht zu stände gekommen sei. 1644.

Thiersteinschreiben Bd. 4.

Dieweilen abermahlen die Zeit des Winter vorhanden undt die Schuelen
uf dem Landt mehrentheiles anfangen, hat mich der Schulmeister umb die Fürge-
schrift an E. G. ersucht, damit er sin vor diesem Jahr Bestallung an E. G. wid-
rumb erhalten möchte; welliches ich ihme seines Wohlhaltens halber nit abschlagen

khönnen,

Beynebendt wegen E. G. Messiven, so an H. Johan Jacob Brunner sälig,
gemessenen Obervogtes alhier, abgangenen, außlauthend, daß ein jedere Gemein
auch daß ihrig ohne E. G. witeres Zuethuen darschiesfen thüe; weliches nieh-
mahlen ins Werth khomen; soliches der Jugendt höchlich von Nöthen were. Wolte
also underthänig E. G. gebeten haben, damit selbig von E. G, iederer Gemein

uferlegt wurde, oder sber, so es E, G. geliebt, will ichs soviel alß nach Gebühr
uf E. G. Guetheißen underthänig den Gemeinen uferlegen, damit sich der
Schulmeister auch nach Nothurft erhalten khönte. Will beynebend E. G. samptlich
göttlicher Obacht, Marie Fürbith wohl empfellendt.

Geben 5. Wintermond uf Thierstein 1644.

Urs von Arx, Vogt.
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30.
Bericht des Vogtes von Gilgenberg an den Rat über die Gehaltsansprüche
eines Schulmeisters, welcher sich um den Schul- und Sigristendienft von

Oberkirch bewirbt. 1645.

Gilgenbergschreiben Bd. 3.

Hoch Enwer Gnaden sol ich gehorsamblich nit verhalten lut Euwer
Gnaden Mesiven, das ich sambt dem Pfarrer einen anderen Sigrist zu Oberkilch

suchen soll, der) auch darbh Schull halte. Also ist einer uß dem Elßis, hat uff
etwas Zeit Schull zu Sewen gehalten, begerte solchen Dienst zu versechen. Aber
diewill der Dienst also schwer sie, in Krankheiten und schwär Gelut und andern

Beschwerten, als vor dißen 2 Sigrist aldo geweßen. und das gantze Gewidem,
Acker, Maten, Zenden frey genutzet. Und sekunder dise Güter verkaufst, das man
den Zenden solle uffstellen, aber onne Bodenzins ist es verkaufst. Sanften hat
es und gibt jährlich nach Lauffen und Ramstein Bodenzins Haber 3 Seck und
sol uß den Zenden die 24 Sester Haber Bodenzins ') abgericht werden. Also
begerte diser Schullmeister diesen Dienst zu versechen: das man ime diesen Zenden
gebe und wolt uß diesem Zenden die 24 Sester Haber, den Bodenzins, jährlich
abzallen, und begert in Gelt 25 Pfund baßler, wie auch die zugehörigen Huß und
Hofstatt, Bünden, Garten. Und sind von Euwer Gnaden Underthanen, die be-

gerten, solchen Sigristendienft auch zu versechen, aber die Schull nit; und ist dißer
Enden jährlichen uff die 9 oder 10—11 Vierzall wert,

Gilgenberg, 6. Meh 1645.

Randbemerkung des Rates vom 28. Juni 1645: „H. Gesandter soll sehe»,

was dißer Zehenden gelten wirbt, und meine H. wiederumb berichten. Sol den

Vogt befragen, wie es mit den Zahlungen, umb des vcrkaufftc Gwhdumb
beschaffen. Herrn Zur Matten. Gesandter."

31.
Klage des Vogtes von Thierstein über die Gemeinde Breitenbach

wegen Verweigerung der Schulsteuer. 1646.

Thiersteinschreiben Nr. 4.

Hochgeachte, Es möchte villeicht E, G. sich zue erinneren wissen, wie
daß vor einem Jahr, zuer Bestallung eines Schuldienst, E. G. 1 Vrtzl Kohrns
samt 5 A uß der Kirchen geordnet undt die Gemeinen ^angewiesen haben, eine

Schulsteuer nach) der Haußhaltung oder uß gemeinem Guet anzuelegen, worumb
drey Gemeinen nit mehr alß jedere ein Jahr für ein Pistollen angelegt worden,
undt E. G, selbig guetgeheißen gehabt, aber noch nit in Richtigkeit khommen Wüllen,
undt haben mich etliche Burger uf die Fürgeschrift ersuecht undt E, G, selbig für-
zebringen, damit in der Vogtey ein bestendiger Schuelmeister zue Erbauwung deß

Gottsdienst khönte erhalten werden, wie das der jetzige Schulmeister sin best

thuet, daß niemandt zue klagen.

>) z Baselsack hält 8 Baselsester,
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Also für daß vordrige Jahr hat Erschwyl undt Büesserach ihres uferlegte
Gelt erlegt, ußgenommen die von Breittenbach nichts hargeben undt bemeltes

Dorff ebenfowoll Gemeinguett ingenhendts alß andere, das die Geschwornen in
einem oder zweyen Monath mehr alß umb sovil zue verdrinkhen, daß selbig mehr

zuer Gotteslesterung alß zuer Gottesforcht bediennet. Das bemelte drey Dörffer
nit ohne Schuelmeister sin khönnen, das wie zue sechen weil die von Breittenbach
so halstarig, haben die von Erschwyhl ihme Schuelmeister auch abgesagt und einen

Buren zue einem Schulmeistern angenommen, welicher selbes nit leßen oder in
die Schuel gehn solte, undt die Jugendt dardurch verderbt wirbt. Also uf fern-

driger Bestetigung deß Schueldienstes E. G. hab ich auch in Nammen der Gemeinen

E. G. l^den Abt) zue Beinwhhl angeret, hat E. G, zue Behnwhhl gleich zue Ufer-

bauwung der Jugend 2 Vrtzl Kohrn dem Schulmeister anerbotten, welsches wan
die von Breithenbach nit so halstarig gewesen, alzeit ein Schulmeister sich erhalten
khönnen, Weliches alles ich E. G. zue berichten nich hinderhalten khönnen, undt
E. G. underthänig gebetten haben, bemelte Dorff Breithenbach so Wohl dahin
haben alß die andern, da sye ihre Kinder auß Halsstaarigkeith noch mehr als
einist so weit, als gen Lauffen, in die Schuel bey dieser betriebten Zeiten schickhen

thuen. Beynebendt E. G. göttlicher Obmacht, Mariae Fürbith Wohl empfehllendt,
geben uf Thierstein, den 20. Jenner des 1646 Jahres.

E, G. allzeit underthänig gehorsamer Burger undt Diener
Urs von Arx, Vogt oaßclbst.

IS.
Zweite Klage des Vogtes von Thierstein über die Halsstarrigkeit

der Gemeinde Breitenbach. 1646.

Thiersteinschreiben Nr. 4.

Hochgeachte. Die Missife wegen des Schulmeisters zu Büesserach hab
ich von E. G, underthänig empfangen, den Gemeinden selbiges fürzebringen nit
ermanglet, welichs die Breithenbacher abermahlen etlicher Ursachen halsstariger
Wehs ußgeschlagen, solliches uferlegte überlestliches Gelt, ihren Kinderen zue Ufer-

bauwung deß Gottesdienst, E, G. erstlich zu ersuchen Wüllen, gnädist abzuwenden,
Füllichter beyde Abgesandten mehr alß ein Pistollen, so der Gemeinde uferlegt
gewessen, im Uf- undt Abenreißen verthuen werden. Was also alle drei Gemeindten
von der Schul stüenden. Aber fithero der Schuel so angefangen alle Fürobendt
Fllrtagen schöne Gottesdienst endtstanden, weliches ohne der Breithenbacher Zue-
thuen Erschwyhler, Büefseracher nit möglich. Also daß man von Breithenbachen
nuhr Halstarigkeiten gespürt; sonder einer von ihnen ußgelassen, daß sye diesse

uferlegte Pistollen geben müessen, ihre Kinder doch nacher Lauffen in die Schuel
schickhen wollen. Darbeh die Halstarigkheit augenscheinlich ze sechen, uudt Lauffen
noch so weith als von Büesserach als gantz gefahrlich. Daß also bey den Benoch-
bardten ein Schandt, daß ein gantze Gemeine ihren Kindern zu Nutz einem Schuelmeister

nit ein Pistollen ein gantzes Jahr vermöge ze geben. Ist das, daß man
fürbringt, sehe haben so viel Gemeingueth us der Allemend erkauft, sonderlich
schweren Bodenzins, haben sye es umb ein Spott, undt haben die Genoß, sonder
ein eintziger Hinderseß gibt ihnen mehr als ein Pistollen, weliches sehe druß ab-
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richten khönnen. Verhoffen, so es nit so weit khommen werd, sye mehr als noch

so viel geben werden, sehe fillichter ihren Willen brechen muößtcn. Wie Wohl
mehr zuschreiben, aber diß alles E. G. underthänig heimbgcsetzc haben undt der

Kürze berichten wollen ihren geheimbden Rathschlag, Beynebends E. G, göttlicher...
Thierstein, 4. Hornung 1646. Urs von Arx, Vogt.

II.
Christenlehrmandat von 1647.

Eingeschrieben im Jahrzeitbuch Oberdorf,

Schultheiß vnd Ruht zu Solothurn. Unsern gönstlichen Gruß zuvor!
Lieber Mitraht!

Demnach, wie das uhralte Sprichwort lutet, ein neüwes Gschirn denjenigen
Gschmack behaltet, welchen es von ersten an sich nemmen thut; eben also hat man
von der zarten Juget, wan selbige in Gotsforcht nit ufferzogcn auch gleich zu

Anfang des wachsenden Verstandes in den notwendigen Puncten unsers waren
und alleinseligmachenden catholischen römischen Glaubens nit Wohl instruiert und
underrichtet wirdt, in dem Alter schlechte Frucht (gestalten leider nure zu vill am
Tag ist,) zu verhoffen und zu geWarten. Neben dem dan unser von Got uffge-
tragenes Ambt und schwäre Eidt unß hierzu starck obligiert und verbindet, also

befehlen wir in Krafft diß Mandats allen unseren Underthanen und Angehörigen,
reichen und armen, frembden oder heimbschen, nach Publication dessen ein ieder

Haußvater, keiner außgenommen, seine Kinder, Dienst und Ehehalten alle Sontag
Nachmitag gefleißen auch ohnfelbarlich zur Kinderlehr in das Ort und Kirchen,
so die Geistlichen und Pfarrherren ernambsen werden, schicken und halten thue bei

Peen vnd uffgesetzer ohnnachläßlicher Bueß dreier Pfunden Gelts,
Actum 13, Martii 1647.

Schulplan des Pfarrer Peter Zeltner von Oberbuchsiten. 1647.

Vogtschreiben von Bechburg 6. Bd. Schreiben vom 25. Nov, 1647,

Hochgeachte, edle, gestrenge, ehren, fromme, fürsichtige, fürnemme und Wohl-
weyse gnedige mein Herren. Denselben sehn mein jederzit underthcinige und
bereitwillige Diensten und Grueß anvohr.

Demnach ist Her Peter Zeltner, Pfarher zue Ober- und Niderbuchstten, svor
mir erschienen), welcher vor kurtzen Tagen bei den ehrsamen Gemeinden daselbsten

fürgebracht, wie das ein hüpsche Anzall der zarten Jugent sich in gemelten beyden
Gemeinden befinden, und aber bis dcchero ein merklichen Unfleiß gespüret, weillen
man die Jugent so wenig zue Schuel und Lehr schicken thüe, und aber solches

der lieben Jugent zue guetem hoch von Nöthen wäre. Doch gescheche theils dieses

us Manzell, weillen mehrertheils sich beklagen, es sehe ihnen unnermüglich, iede

Wochen ein Batzen von einem Kind in die Schuel ze geben, sonderlich aber bei

disen Zeiten.
Dahero vermeine er, Pfarher, nit unnufferbauwlich sein würde, wan man

inßgemein etwas thete zuesamensteuern, damit Reich und Arm ihre Kinder mit
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geringem Kosten möchten znr Schuck und Lehr schicken, und auch durch dieses

Mittels bestendiglich Sommer und Winter ein Schuelmeister allda verbleiben könte,

weilen alle Monat ein schöne ansechenliche Procession bey ihnen gehalten, darbey
dan ein qualificierter Schuelmeister nit übell stehn würde, die gebräuchigen
Gesängen und Ceremonien, die hierzue von Nöthen, dem Pfarheren helffen zue
verrichten. Sonderlich weilen zue Zeiten wägen ungestümmen Weiers den frembden

Priestern nit wol möglich ist, dahin zne kommen.

Uff Ursachen sich beide Gemeinden berathschlaget und entlich durch das

Mehr ihre Resolution gegeben, indem sy wellen uff diß Zill und End hin gern
etwas geben und daruff angedeutet: wan ein Bauwr 4 Mäß Korn, ein halber
Bauwr aber 2 Mäß und ein Taglöhner 1 Mäß geben würde, das dan ohne allen
weitern Umkosten ein ieder feine Kinder in die Schuel schicken tönte.

Über dies aber befinden sich etliche, denen diß fürgenomen Mittel thuet
mißfallen. Und also sich bearbeiten, solches gentzlich zu verhindern. Obwollen
meineß Bedunkens diß kein grose Beschwerd nit ist, sondern zue gemeinem Nutz
der Reichen und Armen gedienen wurde. Hab also ihr Gnaden deßen kurtzlich

berichten und hiemit heimstellen wollen, dises zue ratificieren oder aber widerum
abzuthucn, ihres Gefallens. Damit ihr Gnaden göttlicher Protection befehlend.

Actum den 2S. Novembris Anno 1647,

Eüwer underthäniger
gehorsamer Diener und Burger

Johan Schwaller.

3S.
Entwurf zur Besoldung eines ständigen Schulmeisters

in Dornachbrugg. 1648.

Dorneckschreiben Bd. 10,

Relation, waß zn End des Martii 1648 ich Jo.
Jacob vom Staal auß oberkeitlichem Befelch in
der Herrschaft Dorneck verrichtet.

Mit alt-Landschreiber Martin Bürgi wurde der Verkauf einer obrigkeitlichen
Mühle um 12VU Pfund vereinbarg.

Davon zu beständiger Underhaltung eines Schulmeisters an der Brugg hat
er, H, Martin, zu steuwreu versprochen 400 K', der Überrest der 300 K' wolt einer
Oberkeit an Zahlung geben.

Die Behausung der Mühlin fambt etwas Gelegenheiten oder Gartenwerckh
wolt er cmderwerts von Handen geben.

So ist auch ein unvergreiflicher Überschlag gemacht worden, waß man
einem Schulmeister ornen könnt:

1? Die Behausung darinnen ietz der Landschreiber wohnet, welch in neuwen Kauf¬

haus sein Wohnung haben könnt, gleich wie auch ein Salzausmesser im Fall
der Not dan Gelegenheit aldorten gnug.
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2? der Zins von obigen 400 K, thut 20 S'
3? die Kirchen im Dorf 3 Sack Dinkel, thut, 6 K

4? die Capell an der Brugg 15 K

5? H. Vogt Brunner in währender Vogtei auß seinen Mitten /126 S
hat versprochen jährlich 20 K

6? die Lehrkhnd neben dem Holz wöchentlich 1 od Plapart, deren
ca. 25 brächten 65 S

^

7? waß einer gn, Obrigkeit an Fruchten zu steuren belieben, machte etwan 2 Viertzl.
Korn und 1 Haber.

Kont der Obrigkeit, dem Landschreiber, auch etwan den Vögten dienstlich sein,

Halbeisens fel. Sohn, so dienlich und tauglich sein soll, begehrt des Dienstes,

36.
Gesuch des Vogtes von Dorneck an den Rat zu Solothurn um Bewilligung

der dem Schulmeister an der Brugg in Aussicht gestellten Frucht,

Scheune und Garten. 1lZ48.

Dorneckschreiben Bd, 10.

Hoch Den 11, May datirt überschickt Missive, des neüwen Schuelmeisters
Betreffen, ist mir ein Befelch aufferlegt worden, das alles verordnete Eompotenz
zu Dorneck im Dorff, als an der Bruck, wan daßselbig nit richtig wird, bey
meinen gn. Herren stellen solle.

Dieweil aber an demselben kein Strittigkeit mehr ist. Allein ist durch Herren
Jungrat Haubmcm Alterat von Staal befunden worden, auff mein gn, Herren
Wollgefallen hin, von meiner gn. Hcrren Kornhauß alhir 2 Viertzel Korn und 1 Haber
ihme, Schuelmeisteren, volgen ze lassen, wie auch die alte Landschreyberei Ambt
halben Schiren, Baumgarten, Bhnten und Krautgarten ze nutzen. Dieweil nun
aber bißhero von meiner gn. Hr. ich der Sachen halben niemahlen Befelch bekomme»,
ob es von mein gn, Hr, vor guot angenommen oder nit, uncmgesechen das nun
die Zeit vorhanden, daß man in dem Garten über Winter bauwen könt, und noch

kein Richtigkeit deswegen gemacht, weilen auch die Schuel schon zimlich zu lauffen
hat, und hoffentlich E. gn. werden inskünftig große Ehr und Ruem darvon ge-

spiren, weilen es ein Gott gefelliges Werck, auch den frembden Nachbarschaften
sehr lieb und angenehm ist: Alß habe ihme auff sein Ersuchen dieß Fürdernus
ertheilt und zugleich E. Gn. von sinetwegen, als welch der Schuel mit sonderem

Vleiß und Ernst schon ein Anfang gemacht, underthenig bitten wollen, ihnc mit
willferiger Resolution gencidig befohlen ze haben, daß begehre ich, wobei ihme
jederzeit möglichstes Vleißes underthenig zu verdienen für Sinns.

Dorneck, 8. August 1648. Wolfgang Brunner, Vogt,
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37.
Zur Klarstellung der Nutzungsberechtigung des Schulmeisters

von Dorneckbrugg. 1648.
R. M. p. 676. Aug, 21.

Ahn Vogt zue Dorneckh. Wann nun derjenige unßerem Landtschreiber
gehörige Baumgarten in dem Dorff Dornach zue dem Schuelmeister-Ambt, wie dcs

jetzigen nüwen Schuolmeisters Verstandt fein solle, gelegt Morden wäre, wurde
unser Burger und Landtschreiber sich nit ohne Urfach zu erklagen haben. Deswegen
wir Dir widerumb nachrichtlich anfügen wollen, daß unßer Verstandt änderst nit
geweßen, alß daß er sich mit demjenigen Baumgärtli an dem Hauß und nit deßen

in dem Dorff contentiren und vernüegen lassen solle, Diewehlen dan gedachter

Schuolmeister weder Früchten, Heuw, noch Embt einzusamblen, und also der gantzen

Scheur nit vonöthen, befinden wir auch, daß er sich eines Platzes für ein Kuo f. w.
könne ersettigen lassen, Dannethin waß der Krautgarten, so gedachter unßer
Landtschreiber heurig Jahrs gebauwet und cmgesehet, betreffen thuet, wollen wir
ebenmäßig, daß er denselben annoch nutzen möge, und alßdan erst künfftig Jahrs dem

Schuolmeister übergeben werde, da dan wir wohl erachten, daß ein kumblich Orth
in der jetzigen Landtschreibereh ein andern ze machen sein werde. Letztlichen und
im übrigen wollen wir es durchauß bey der dir überschickten Specification gemelten

Schuolmeisters Sallarium halber bewenden lassen,

38.
Klage des Schulmeisters von Egerkingen wegen Verweigerung

der Schulsteuer. 1649.

Falkensteinschreiben Bd. 43. Schreiben v. 29. Mai 1649,

Hochgeachte Hans Ulrich Wagner, der Schuelmeister im Ambt Egerkingen

hatt mich umb ein Jntercession-Schryben an E, Gnaden deßentwegen ganz demüttig
ersuocht, das ettliche im selben Ambt ihme das Korn und Geltt, so ihme alle dreh
Gemeinen einheligklich versprochen, welche Ordnung Ewer Gnaden auch auff
Anbringen Herr Altrath Müntschis, als er die Zechenden verleichen, ratificiert, ge-

weigerett, sonderlich diejenigen, so keine Kinder heben zur Schuol zu schickhen, da

doch obgemelter Schulmeister so Wohl in der Kirchen, als in der Schuol seine

Sachen der Gestalten versechen, das niemandts nichts ab ihme klagen. Ihr Gnaden

hiemit göttlicher Protection,... wolempfcllendt.

39.
Schulmeisterholz der Gemeinde Dornach. 165l1.

Dorneckschrciben Bd. 11.

Demnach ist Begehren des Schuolmeisters derjenigen drehen Klafteren
Scheitter-Holz und 300 Wedelen, so cin Gmein ihme jährlichen zur Beheizung
der Schuollen lüferen solte.
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Beklaget und beschwürt sich ein Gemeint Dornach hierüber höflich, daß sye

ohne Zuethuen anderer bischöflicher Gemeinten, alß Arleßheim, Rinach und Äsch,

welche sithero iede derselben Gemeinden mehr Schuollkinder als sye, ^hierher in
die Schule sendet), us ihren eignen Mittlen nicht allein gedacht Holz uß ihr Gmeinholz

in ihren Kosten machen und durch ihre Fuehren zum Hauß füehren lassen,

sondern mehreres, daß ihre Hölzer bei verloffener strenger Kriegszeit mit Wacht-
holz ganz verschwendt, gar in Abgang, so she zwar unzethüro an ihnen selbsten er>

spart, neben solcher Unmuoß und Kösten für andere anzewenden, zue gefahren und
bevorstehen lassen, daß nicht allein künftig ihnen, sondern ihren Nachkhommen an
Holz (wo sye solches jehrlichen dergestalten zue Nuz und Guetem anderen
Gemeinden lüferen müeßen) zue großem Nachtheil! gereichen wurde: obgleichwohl
vor dz erste Jahr she zu reinem desto willigeren AnWurf ihnen solches erstattet,

zue dem Endt nicht von Jahr zue Jahr gemeint oder inientioniert, fortzuschreiten,
seintimalen sye hierdurch (wo sie dißer Bezioung) anderer Benachparter, die vielleicht
mit Holz besser versechen, ihre Kinder durch den Winter versechen und also entlichen
der Zeit selbsten beh frömbden sich um Holz umbsechen müeßen.

Behnebes aber sindt sie des Anerbiettens, ihme, Schuelmeister, jährlichen ein

Gaab, maßen und in gleichen einem zue Dorneck heimgeseßnen Burger pflegt zuc-

gebaßt, willfahren zue lassen, und daß diejenigen, so ihre Kinder in die Schuol
schickheu, zue Winterszeit, wie beh anderer Dorfschaften auch gebreuchig, ein ieder
neben Abstattung einer wuchentlichen Plapart Schuolgelt ein ieder ein Scheit Holz
mitbringe, dahin ze halten.

Undt sintemahlen er aners nicht eingehen, als bei gedachten benambseten
Klafteren verbleiben wollen, hat mich angeregte Gemeindt instendig gepetten, ihrer
schriftlich Jnterceßston an e. G. mitzetheillen, so ich Ambts wegen einem ieden

Mitfahren soll, underthenigst Pittende, e. G. geruwhen in Ansechung, sye sonderlichen
hiesiger Ohrts mit c. G. ungehörigen Heußeren auch künftigen Früelings Ufer-
bauwung einer neuwen Scheuren undt sonsten mit stellen Frohnen stüts beladen,
sye solchen ewigen des Schuolmeisters neuwe uffladener Beschwerden gnädig zue
befrehen und entheben; welches um hochgedacht e. G. sie den Tag ihres Lebens

zu verdienen in keinen Vergeß stellen wollen.

Schloß Dorneck, 2S. Januar 165«.
Wolfgang Bruuncr, Vogt,

40.
Absetzung des Schulmeisters von Dorneckbrugg durch den Rat

von Solothurn und Befehl zur Auskündung der Schulmeisterstclle. 1650.
R. M. p. 22«. März 24,

Ahn Vogt zu Dornach. ^Der Schulmeister Jakob Halbeifen hat sich Vergehen
schuldig gemacht. Der Vogt hätte berichten sollen, tat es aber nicht. Nun hat der

Rat auf's neue „glaubwürdig" vernommen:)
welchergeftalten besagter Halbißen in seinem hochtragnen, der Ehrbarkeit

zucwiderlauffenden Unwüßen und mit dem Pfarrherr zu Dornach, wie auch un-
ßerem dismahlig verordtnetden Landschreiber und seinen Schuelkindern selbst ver-
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üebendter Ungebühr unabsetzlich vortfahrendt, daraus nit allein nnßeren Käsenden

habendten Underthanen, sonders auch den Benachbarten ein nit geringes Scandalum
und Ärgernus erwachßen thuet,

Alß haben wir dißer und anderen Ursachen halb inne, Schuelmeister, des

Amptes hiemit gäntzlich priviert unndt entsetzt, inmaszen wir albereit die Anstalt
gemacht, an sein Statt ehcister Tagen ein anderen unserer Burger, so einer zue

diesem Ambt tauglich befinden werden, zue erließen, dessen du ime zu seinem Verhalt

unndt damit er sein Glück weiters sueche, vorhalten und anzeigen sollest,

Khünfftig Mittwochen solle anstatt abgedachtem Halbisen ein anderer Schuolmeister

ernambset werden. Darumb solches, damit sich diejenigen, so zue solchem

Lust haben, stellen mögen, ußgehen solle.

Vorschriften des Rates wegen eines Sigristen und Schulhausbaues

zu Matzendorf. 1652.

R. M. 1652. 677. Sept. 23.

Ahn Vogt zu Falkenstein. Sintemahlen die Gmeinden Matzendorff, Äder-

manstorff und Herbetzwhl Vorhabens sindt, wegen besser Komblichkeit des Gottes-
dicnsts dem Sigristen oder Schuelmeister nahe beh der Kirchen eine Behaußung
zue bauwen, darzu von uns sie nothwendiges Holz begehrt, alß lassen wir uns
zwahr solch vorhabenden Bauw belieben, allein damit derselb ordentlich
fürgenommen werde, soltu verderst den Augenschein einnemen, die Gmeindten dahin
bereden, das sie so viel möglich den Bauw mit Mauren auffüehren thun. Waß
nun dißfahls du befinden undt vernemen wirst, soltu uns mit nechstem schrifftlich

berichten.

42.
Leumundszeugnis für Philipp Albrecht, Sohn des Schulmeisters

von Onsingen. 1657.

Notarische Akten der Vogteien Falkenstein und Bechburg. Bd. IV,
Amtfchreiberei Balsthal.

Actum 30, März 1657.

Geburtsbrief. Vorgenannter Daniel Gibelin, Landvogt zu Bechburg, be-

scheint, daß der ehrbare und bescheidene Johann Albrecht von Reinseiden, derzeit
Schuelmeister zu Onsingen, vor ihm zur Audienz erschienen seh und ihm angezeigt,
daß sein Sohn Philipp Albrecht sich außer Landes begeben wolle, und deshalb
umb einen Geburtsbrief feines ehrlichen Herkommens gebeten habe. Worauf er

Hans Wilhelm Jcmß, Untervogt, und Jakob Keller, Müller, des Gerichts, über
dessen Lebenslauf (Thun und Lassen) während seinem hiesigen Aufenthalt ins Verhör

nehmen ließ; welche ihm bezügten, wie daß Hr, Albrecht in die 37 Jahren
der Schuel in Underweifung der Jugend dermaßen vorgestanden, daß ihme je

wegen mäniglichen Betragen nichts als Guets nachzusagen sehe. Hierozwüschen
habe er bereits Philipp mit Verena Hollingerin von Waldeshuet, seiner ehelichen

Frauen, erzüget, der zu Onsingen durch Hh. Cuenrad Keller, Pfarrherren daselbst.
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vermög des Taufsbuchs gettaufft worden. Sein Gotti war wohledler, gestrenge

Juncker Philipp von Roll, deromahlen Landvogt gemelter Herrschaft Bechburg,
und Maria Schriberin, dic Untervögti, seine Gotten. — Und gestalten bemclter

Sohn in Lieb und Gottesfurcht uferzogcn, und deßhalb auf scin gutes Verhalten
zu Ehren befördern möchten und ihm dies Zeugnis ausgestellt und min Jnsigel
noch beigesetzt habe.

So beschächen uf Datum wie obstet.

43.
Schema des Vertrages bei Anstellung eines Schulmeisters in Laufen.

O,, Ooeuments, Viviniss Aonasterii ZZeinvxiisnsis. Manuskript in der Kantons¬

bibliothek Solothurn. Blatt 81— 84^-

Jch Johann Frantz von Roggenbach deß hochwürdigsten Fürsten unndt
Herren Herren Johann Conraden Bischoffen zue Bassel :c. meines gnädigsten
Fürsten unndt Herren Obervogt der Herrschafft Zwingen bekhenn hiemit, daß ich

uff Abzug des alten Schuellmeisters zue Lauffen uff geschehenes gehorsambes Pitten,
Ahnhalten zue selbigem Schuelldienst auff- unndt ahngenohmen hab, thue cs auch

hiemit wissentlich unndt wohlbedüchtlich in Crafft dießes Briefes: namblichen den

also unnd dergestalten, daß er beh gethanner Ehdtßpflicht verbunden nachgesetzte

Puncten oder Artikel zu halten:
Erstlichen soll er jederzeitt mit sambt seiner Haußfrauwen unndt Gesündtlin

der alten, wahren, christ-catholischen Religion unndt allgemeiner römischen Kirchen
anhängig, dero nicht zuewider sein; sonder ihrer Lehr durchaus gemeß; auch die

ihme anbefohlene unndt undergebene Lehrkhinder daran Weißen unndt lehren foll;
deßwegen er auch zuevorderst prokessionsm kiäei, vermög deß Heilligen Loneiiii
Iriäentioi unndt der Statuten Synodalien dießes Bistumbs, gethan hat.

Zum Andern: dieweil! (alß der Weißmann sagt unndt bezeugt) die Forcht
Gottes ein Anfang aller Weißheit, soll er allen möglichen Fleiß ahnwenden, daß
er vorgemeldte ihm anbefohlene Lehrkhinder zue aller Gottesforcht, Zucht unndt
Erbarkheit sowoll in- allß außerhalb der Kirchen ahnführen, dennethero er von
Gott desto mehr Gnadt zue erwarten, in dem Überigen unndt seiner Lehr großen
unndt merklichen Nutz zu schaffen; deßerwegen er vor allen Dingen auff alle
Sönn-, Fäst- oder Feyertäg seine Junge dahin würdt vermögen, daß sie bey ihme
in dem Gotteshaus under dem Ambt der h. Mäß unndt Predig in aller Zucht
unndt Erbarkeit mit Mändtlen oder Khorrockhen, auch Rossrii unndt catholischen
Bettbüechlin, gegen dem Altar gewandten Angesicht sich erzeigen. Unndt damit
sie eben voll unndt recht in christlichem catholischem Glauben underwießen unndt
gelehrt werden, sintemahlen allerhöchst unndt meist daran gelegen, soll er, Schuellmeister,

alle Sonntage Nachmittag, umb zwölff oder ein Uhren, allß zue der Zeitt
so andere Jugent unndt Psarrkindter auch darbeh seindt, seine Jungen zum Examen
deß Cathechismy ins Gottcshueß bringen unndt in Gegenwart des Pfarrherren
oder anderer dero zwen oder mehr, je nach Gelegenheit der Zeit, ein oder zweh
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Hauptstuckh auß gemeltem Cathechismo recitieren lassen unndt die übrige Jugent
im Gebctt unndt anderen catholischen Ceremonien examinieren.

Zum Dritten soll er sich befleissen, daß Junge unndt Schneller, sonderlich
die in der Statt, alle Sambstag Feüerabent, Sonn- unndt Feyertag mit unndt
neben ihme bey der Vesper erscheinen, unndt sie darzue flehszig halten.

Zum Vierdten solle er sein eingeraumbtes Schuellhauß unndt Krauttgarten
sauberlich voll unndt recht halten, damit die gantze Burgerschafft unndt menniglich
Lust habe, ihre Kindter dahin zue schicken; zue welchen Endt er auch sein Hauß-
frauw, nicht allein gemeltes Schuellhauß, sauber zue halten vermögen; sonder
sie beede sambt ihrem Gesindtlin sich deß unützen Geschwetzes bemüeßigen unndt
mit den Nachbauren unndt sonst manniglichen ohnklagbar Verhalten sollen.

Zum Fünfftcn soll er alle Tag durch Wochen Morgens umb 7 Uhren
anfangen Schnell halten unndt vor allen Dingen, ob er die Lehr zur Hundt nimbt,
die Schuellkindter daß Schuellgebett, so in dem Oätsodismo ?stri Oanisii zue
finden, sambt der Collect latheinisch unndt teutsch betten lassen; unndt demnach von
gemelter 7 bis auff die 11) Uhr, die Schneller, waß einem jeden von Nötten, un-
derrichten; aufs wenigst jeden zweymahl examinieren; da imtzwischen er fein
fleißig Auffmerckhen haben solle, daß sie kein unnötiges Geschwäz, schampare unndt
üppige Wort treiben, auch daß Merzten unndt Tauschen, damit sie nicht mehr
böses alß guetes (zue dem dcr Mensch geneigt ist) lehre, abschaffen; auch, so es

sich begebe, daß dcrenselbigen einer oder mehr verbottene unndt undüchtige Büecher

zuer Schuell brechten, dieselbige allßobald von innen erforderen unndt dem Pfarrherrn

zuestellen.

Zum Sechsten: umb 10 Uhren soll er seine Schuellkinder dahin halten, daß
sie daß h. Vatteruuser, den englischen Grueß unndt christlichen Glauben einhellig-
lichen betten, unndt alßdann, daß sie über die Gassen fein züchtig für geist-

unndt weltlicher Oberkheit, Ober- unndt Nider-Ambtlüthen die Hüet abziehen, un-
dcrweißcn.

Zum Siebenden soll er abermall von 12 Uhren bis auff 3 Uhren, nach

gehaltenem vorgedachtem Schuellgebett, seine Jugent zur Lehr halten; deretzwüschen

cr die erste halb oder gantze Stunndt mit den Jungen daß Mgural exereiren mag;
die überige zwo Stundt, waß weiters von Nöthen, solle er widerumb dociren unndt
diejenige, so tauglich, zue dem Schreiben darzue anbringen; die andere aber für
die letzte Lection in dem Gebett underrichten unndt alßdann umb 3 Uhren,
wie Vormitags, mit dem Gebett beschließen undt (wie obgemeldt) züchtig
heimweißen

Zum Achten: damit ihme, Schuellmeister«, sambt der Jugent die ihr
gebührende Recreation auch zuegelassen werde, so mag er (wofern ein gantze Wochen

ist) jederweillen am Donnerstag Nachmittag sie der Schuell erlassen oder sonst

züchtige unndt zuegelassene Kurtzweill anfangen; da aber in der Wochen Feher-
oder Fasttag fürfallen, soll er am Abendt zuevor, wie auch am Sambstag von
12 bis uff 1 Uhren, sollche Stundt mit der Lehr deß Gebetts unndt mit dennen,
so im Gesang versiert, mit Übersingung deß Otkivii nachfolgcndten Sonn- unndt
Fehertags zucbringen.

Zum Neündten soll er am Frehtag Vormittag nichts anders, alß allein
den tüätksekismnm ?etri Og,visii, sowoll latheinisch alß teutsch exereiren. Am
Sambstag aber auch Vormittag erstlichen deß nachvolgenden Sonntags Evcmge-
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lium expliciercn, darauß coniugieren, declinieren unndt daßjenig, «aß sie durch
die Wochen gelehrt, mit ihnen repetieren, diejenige aber, welche fleißig, loben, die

Unfleißige mit Ernsten unndt ohne Affection oder Zorn korrigieren.
Zum Zehenden würdt er auch wöchentlichen den, wellchc so weit procediert,

daß sie es vermögen, teutsch ^rKumsutum, so nicht zue sehr lang unndt fein

äinfciltig seyn, ins Latein zue bringen, fürschreiben, damit sie nach unndt nach

daselbig ergreiffen.
Zum Ählfften soll er, Schuellmeister, den Pfarrherrn dießes Orths für scin

ordentlichen Visitätorem halten unndt erkennen, unndt waß derselbig in
abgesagten Punckten oder Articlen, einen oder den anderen zue verbessern, zue
verwehren ^vermehren?) oder mindern, anbefilcht, deme fleißig unndt getreuwlich
nachkommen; wie er auch ohne Vorwissen feiner, deß Pfarrherrn, auch, wo es

die Noth erfordert, deß Junckherrn Obervogts niemahlen über Feldt zue reisen

unndt zue pernoctieren, ihme fürnemmen solle.

Zum Zwölfften: daß es sich begebe, daß jcmandts dem Willen Gottes außer
dießem Jammerthall erfordern würde, unndt der Pfarrherr solches für gueth
ansehen !und) ihme befehlen wurde, solle er verbunden unndt verpflichtet sein, mit
Haltung der Vigilien unndt Seelambt behzuesprechen ohne Anforderung einicher
Besoldung, dieweil! in allwegen sich die ehrende Fründtschafft (da anders sie das

vermögen) woll werden wissen zue halten.
Zum Dreyzehenden solle er sich deß überflüssigen Essens unndt Trinckhens,

täglicher Besuchung der Würthshänßer oder anderer unnöthiger Gastmahler, so-

woll beh geistlich alß weltlichen Personnen, unndt sonderlich zue der Zeitt, da cr

Schnell zue halten verbunden, bemüeßigen, hingegen sambt den feinigen erbar-

lich, redtlich unndt voll, wie Ehren- vnndt Biderleüthen, besonders seinem Staudt
nach sich gebürt, verhalten unndt Hader gegen der Burgerschafft unndt
Nachbauren vermeiden, keine schwäzige, unnütze Klapperleüth, deßgleichen Sphller unndt
Weintrinckher (so man keineswegs gestatten würdt) einziehen unndt im Schuellhauß

gedulden, damit meiniglichs zuefrieden unndt desto lieber ihre Kinder ihme
undergeben unndt verträumen, auch Urfach nemmen, inne zue lieben.

Zum Vierzehenden soll er auch in Zwingen- unndt Lauffenambt nie-

mandten, wer der auch sein möchte, under wenig noch vill (ander Ungelegenheit,
so zuvor schon albereit crschinnen, vorzuekhommen) schreiben oder Rath geben,
cs sehe gleich mit Kauffen oder Vcrkhauffen, Gerichtssachen oder etwaß anderes,
so allein der Ambtschreiberey dießer Vogteh zuestendig: es wehre dann Sach, daß

sollchcs von der Oberkheit ihme zuegelafsen oder befohlen würdt,
Znm Fünffzehenden: so er, Schuellmeister, etwaß von ihr fürstlichen Gnaden,

einem hochehrwürdigen Thumbcapitell, den Priestern, der Oberkheit, obcr unndt
nider Ambtleüthen, Meher oder Räthen, so deroselben Ehr unndt Reputation ver-
khleinerlich fein möchte, vernimbt, soll er dasfelbige auß schueldiger Pflicht ohne

Verzug ihnen anbringen unndt sanften gäntzlich ihr fürstl, Gnaden unndt aller
abgedachter Persohnen, auch einer gantzen Burgerschafft Lauffen- unndt Zwingen-
ambts Nutz unndt Frommen fürdern, Schaden wehren unndt wenden unndt alles
daßjenig thuen, waß einem auffrechten, redtlichen unndt getreuwen Lehr-, Zucht
unudt Schuellmeister gebüret unndt er seinem Herren zu thuen schuldig unndt
verbunden ist, inmassen er solches mit handtgegebener Treüw ann eines ge-

schwornen Ahdts statt zuegesagt unndt versprochen hat.
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Hierauff so versprich unndt gieb ich ihme zue seiner Jahresbesoldung: in
Dinckhell unndt Habern nach laut einer Verzeichnus, so ihme zue Handen
worden, zwölff Viertzell, inn Gelt füeffzig Pfundt Stebler unndt dieße

underschiedtlichen mahlen im Jahr zue lieffern, sodann vorgemeltes Schuel-

hauß, darin er nicht allein Schuell halten, sonder, weill es zwo Stueben, sein

Weib unndt Kinder s^und) sich nach Notturfft woll erhalten kann, sambt dem

Krautgarten darbey,
Unndt wovern man über kurtz oder lang seines Dienstes nicht mehr be-

türfftig, oder aber er zue diennen nicht mehr geshnnet, soll in ein Theill dem

andern zuvor ein Viertelljahr abkhünden, damit man umb eiueu andern
Schuelmeister, unndt er umb ein andern Herrn sehen möge, unndt allso kein Thehll an
einer gucten Gelegenheit verkhürzt werde. Alles getreüwlich unndt nngvahrlich.
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